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Protest der deutschen Regierung gegen
stnnzöfischer Mnrentntn.

Wir brachten in unserer Mittwochnummer den Wortlaut
einer Denkschrift der deutschen Regierung , worin gegen das
Völkerrechtswidrige Verhalten französischer Truppen und
Freischärler scharfer Protest erhoben wird. Die Denkschrift
wird der französischen Regierung sowie den Negierungen
der neutralen Mächte zugehen . In 15 Anlagen werden
eme Reihe Fälle angeführt , die teilweise durch eidliche ge¬
richtliche Vernehmungen festgestellt worden sind . Wir
greifen nachstehend einige die er Fälle heraus .

Der Jäger zu Pferde Franz Mevißen vom Jäger -
Regiment zu Pferde Nr . 7 sagte aus :

Nach dem Gefecht gegen die drei französischen Es-
kadrons am 7. ds . Mts . , etwa 10 km südwestlich von
Arlons, auf belgischem Gebiet, hatte ich mich in der Nachtm einem Strohdiemen versteckt. Von meinem Versteckaus habe ich gesehen, wie die Franzosen ver¬
wundete deutsche , noch lebendige Jäger zuPferde mit ihren Lanzen erstachen . Ich sah siem der Hellen Nacht auf dem Gefechtsseld umhergehenund hier und da sich bewegende daliegende Jäger zuPferde erstechen. Einmal richtete sich ein Jäger über
sein Pferd auf, er wurde sogleich erschossen .

*

2
_ct Musketier Kämpen vom Infanterie - Regiment

Kt. 78 bekundet unter seinem Eide folgendes :
Am 29. August war ich in der Schlacht von St .Qnentin in der Nahe des Dorfes Guise durch einen

fÄ Als
etwa gegen 9*/, Uhr ungefähr 50 französische vvy *
baten unter Führung mehrerer Offiziere . Sie
gingen im Zickzack übers Schlachtfeld , und ich sah. daß
die Soldaten mit dem Bajonett auf mehrere am
Boden liegende Verwundete einstachen . So
stachen sie auch auf einen Verwundeten, der höchstens
10 Schritt von mir entfernt lag . Als er um Hilfe rief,
ichotz ihm ein französischer Offizier mit einer
Pistole in den Mund , worauf er sofort tot war .
Ich weiß bestimmt, daß der Täter ein Offizier war .

Sie kamen dann an mich heran . Ich stellte mich
tot . Sie stachen mehrfach mit einem Bajonett
auf mich ein . aber nicht tief. Ich habe neun leichte
Verletzungen davongetragen . Sie drehten mich auch
mit dem Bajonettspitzen auf die andere Sette . Em
Bajonettstich ist geführt von der rechten Sette quer durch
den Helm und hat die linke Hand , die ich wohl an der
linken Kopfseite liegen hatte, zwischen Ring - und kleinen
Finger verletzt . .

Die Feinde haben dann noch einige Verwundete m
ähnlicher Weise behandelt und sich dann , da preußische
Truppen erschienen, zurückgezogen .

* ,
©et Kommandeur des Infanterie -Regiments Nr . 76

Oberst Schuber , erstattete an die oberste Heereslettung
folgende Meldung : , , Q , -

Bethencourt , den 10 . September 1914 .
Am 8 . September sind zwei Automobile mtt Ver-

wundeten. die die Genfer F ' agge führten, im Foret
domaniale von einer französischen Radfahrerabtettung
unter Führung eines Offiziers überfallen worden. Ver -
wundste und Führer wurden ermordet und
beraubt . Nur zwei Mann find verwundet entkommen
und haben diese Angaben dem Stabsarzt ihres Batatt -
lons gemacht , der sie der Sanitätskompagme m Gondre-
ville am 9. übergab . #

Die 27. Division meldete dem Generalkommando :
Diedenhofen , den 14 . August 1914 .

Nach bestimmter Aussage von Augenzeugen wurde
der Oberarzt Dr . Stamer . Ulanen- Regunent Nr . 19
(Eskadron Landbeck) , bei Villers la Montagne nicht von
Frankttreurs , sondern von französischen Schutzen
(Radfahrern ) aus nächster Entfernung erschossen .

Oberarzt Dr . Stamer war vom Rittmeister Landbeck
zurückaeschickt worden, um einem verunglückten Ulanen
zu helfen

'
Die stanzösischen Schützen mutzten die Rote

Kreuzbinde unbedingt sehen, und bildet dieser Vorfall
eine augenscheinliche Verletzung des Völkerrechts durch
reguläre I°°n-S,i,ch ° Truppen .

^ ^

Geschäfts stunden : 7 bis abends ys7 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2660.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr. 4SI .

Inserate :̂ Die bspvltige, kl. Zeile , oder deren Raum 20 4 . Lokalinferate
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te

französischer Infanterie , ohne Rücksicht auf
das Rote Kreuz , beschossen und zersprengt ;
zurzeit fehlen noch etwa 100 Mann der Sanitäts¬
kompagnie. von Gebsattel.

*
Der Kommandeur der 2 . Sanitätskompagn

berichtet an die 10 . Infanterie - Division:
St . Maurice , den 24 . Sept . 1914 .

Als am 22. d . M . die Krankenträger der 2 . Sanitäts¬
kompagnie mit dem Absuchen des Gefechtsfeldes nach
Verwundeten beschäftigt waren , erschien Plötzlich aus der
Ostspitze des St . Remyer Waldes feindliche Infan¬
terie , etwa 40 bis 50 Mann , unter Führungvon zwei Offizieren . Obwohl diese sahen oder
jedenfalls sehen mutzten , daß sie vor sich nur Kranken-
träger hatten , die auf Tragen schon Verwundete trugenoder mit Tragen nach Verwundeten suchten, und ob¬
wohl sie ferner die in der Nähe befindlichen Kranken¬
wagen unbedingt sehen mutzten , eröffneten sie sofort
auf 50 Meter Entfernung auf die Krankenträger und
Krankenwagen ein heftiges Feuer ; einige von
ihnen liefen sogar mit dem Rufe „Vive la France !"
auf den ihnen zun chst befindlichen Krankenwagen zu,
erschossen die drei in denselben bereits ein¬
gelieferten Verwundeten , den Wagenge¬
freiten , den Fahrer und die beiden Pferde .
Die 2 . Sanitätskompagnie hat durch dies Vorgehen der
Franzosen den Verlust von 8 Toten , 9 Schwerverletztenund 2 Leichtverwundeten zu beklagen . Die meisten noch
übrig gebliebenen Krankenträger haben unbedeutende
Streifschüsse erhalten .

Die 6. bayerische Infanteriedivision berichtet :
Arracourt . 27 . August , H Uhr vorm.

Am 26. August nachmittags wurde das vor der
jetzigen Gefechtsfront der Dwmon gelegene Gefechtsfeld
(in der Gegend von Maixe) durch Krankentragerpatrouillen
der Sanitätskompagnie nach liegen gebliebenen ver¬
wundeten abgesucht Diese Pattouillen wurden von

Geradezu ungeheuerlich aber lautet der Bericht der
Oberärzte Dr . Neumann und Dr . Grünfelder

stümmelung ^^ tsch
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Soldaten
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Valenciennes . den 26 . Sept . 1914 .
Das 1 . Bataillon des bayerischen Pionier -Regrments

hatte den Auftrag , gegen den Ort Orchies, 24 Kilometer
von Valenciennes entfernt , vorzugehen. Als das
Bataillon 500 Meter von Orchies entfernt war , bemerkte
die Spitze im Stratzengraben den Leichnam eines
deutschen Kameraden vom Landwehr - Regiment
Nr . 36 . Es fielen sofort die bei sämtlichen Toten wieder-

kehrenden Erscheinungen auf. datz der Leichnam seiner
Schuhe und Strümpfe beraubt und sämtlicher
kennungszeichen bar war . Der Mann war von ruck -
wärts niedergeschossen worden, lag aber auf dem
Rücken und hatte Mund und Nasenlöcher mtt
Sägespänen vollgepfropft . Der rechte Arm war
wie beim grötzten Teil der Leute m typischer Abwehr-

stellung erstarrt ; die Totenstarre war noch nicht voll -
kommen

Absuchen des grotzen Feldes fanden
wir noch 20 Soldaten desselben Regiments .
Ein Mann , der etwa 200 Meter vor der Windmühle
vor dein Orte lag . hatte eine Hiebverletzung an dem
rechten Ohre erhalten und war sodann, da die Ver-
letzuna nur eine Fleischwunde nach sich gezogen
hatte , in barbarischer Weise mißhandelt worden ; das
linke Ohr war glatt abgeschnitten
dasGesicht blau - rot , eine Folge desErstickungs
todes , an dem der Mann zu Grunde gmg ; Mund
Nase und Augen waren mit Sägespänen voll -
gestopft . am Halse Würgezeichen zu sehen. Das
Gras rings um den Toten war in emem Umkreis von
etwa 20 Metern vollkommen niedergetreten , woraus
hervorgeht , daß die barbarische Tat das Werk mehrerer
war Zu diesen Gefallenen gesellte sich noch em Vize-
feldwebel, dem das Schädeldach zertrümmert war das
Gehirn quoll heraus . Eiii Vierter zeigte an der linken
Schläfe eine Schnittwunde , die nicht tödlich gewirkt
haben kann ; der Goldfinger war diesem Manne
glatt am Knöchel abgeschnitten und m der
Bauchwand saßen vier Schublöcher , die vom Pulver -
schmauch eingefaßt waren , ein Zeichen , daß die Schüsse
aus unmittelbarer Nähe abgegeben waren ; den Einschuß-
öffnungcn entsprechen vier Ausschußöffnungen am Rucken
Außerdem waren noch fünf Leute erschlagen wor
den . Sie zeigten nur Verletzungen , die durch stumpfe
Gewalt herbeigeführt sein konnten . Ein Mann hatte am
rechten Nasenflügel einen Streifschuß, der die Oberlippe
und das Kinn abritz . Das Gesicht war von Pulver -
schmauch geschwärzt , die Wundränder verbrannt , em
Beweis für die unmittelbare Nähe des abgegebenen
Schusses. Am barbarischsten schienen die Leute der
Gegend mit einem Manne umgegangen zu sein, dem
die Augen ausgestochen waren . Das rechte
Auge war vollkommen enthöhü, das linke ausgelaufen .
Die Todesursache dieses Menschen konnte nur auf diese
Verletzung zurückgeführt werden. ,

Aus den festgestellten Tatsachen ergab sich , daß em
großer Teil der Leute unverwundet in die Hände

o-r
C 3 exnie gefallen war , denn die Feinde hatten einen

Fluchtversuch unserer Kameraden dadurch zu verhindern
l>aß sie ihnen die Hosenträger durchschnitten

sämtliche Knöpfe abgetrennt und sie der Schuhe beraubt
hatten . Kein Mann hatte seinen Ring mehr an der Hand ;die Stelle , wo der Ring saß , war deutlich erkennbar.
Mit derlei „Heldentaten " kann die „grande nation “

wahrlich nicht viel Staat machen . Sie sind das Resultatder Pariser Hetzpresse, die in wahnwitzigem Deutschenhaß
fett Kriegsbeginn das Menschenmöglichste leistet . Man sollnun nicht verallgemeinern . Gewiß I Es giebt auch andere
Fälle , wo sich das französische Heer korrekt benahm. Aber
immerhin zeugen diese Meldungen , an deren Objektivität
nicht gezweifelt werden kann, von einer bedauerlich ttefen
moralischen Verfassung der französischen Soldateska .

Diese Vorkommnisse dürfen uns freilich nicht abhalten,
wenigstens unsererseits die Bestimmungen der GenferKonvention strikte einzuhalten . Mögen die Leiden der
Opfer französischer Barbarei , die zur Kenntnis der neutralen
Staaten und der französischen Regierung gebracht werden ,
wenigstens die Wiederholung derartiger Fälle ausschlietzen,
vorausgesetzt, daß die französische Heeresleitung energische
Maßnahmen ergreift und die Schuldigen zur Rechenschaft
zu ziehen, gewillt ist.

Sven Hedm über Deutschland,
Sven H e d i n hat eine Reise an die deutsche Westfront

unternommen und berichtet dem Stockholmer „Aften-
bladet " über feine Eindrücke. Der Brief , der an einen
schwedischen Freund gerichtet ist, beginnt :

„Du weißt , 1bafe ich vom ersten Tage des Krieges an
keinen Augenblick am Ausgang gezweifelt
habe . Daß es eine harte und schwere Arbeit sein werde , eine
iolcbe . lieber macht zu brechen, das konnte man vorausfehen.
finde , letzt versteye "« . w -i ^
das für sein Dasein kämpft, fr egen mutz ! " DE-

Was ihn in dieser Ueberzeugung bestärkt hat, legt der
Brief des schwedischen Gelehrten dann weiter dar :

„Ueberall herrscht bewunderungswürdige Ord¬
nung . Nicht einer von den unzähligen Truppenzugen der -

sagt . Keiner braucht zu fragen . Jeder Mann weiß sern« r
Platz und seine Pflicht . Wie oft hat man die Deutschen wegen
ihrer pedantischen Gründlichkeit schelten hören ! Hier beider
Front sieht man jetzt die Vorteile . Alles ist schon sett Jahren
fertig . Schon in Friedenszeiten war es bestimmt, weeviel
Sicherheitsnadeln . Verband oder Gramm von Medikamenten
in den verschiedenen Kästen in einem Lazarettzug fortgeschickt
werden sollten . Jetzt geht alles ruhig und sicher wie ein
Uhrwerk . Eine Reise wie die meine, von Berlin nach den
Artilleriestellungen , unter Schrapnell - und Granatfeuer , be¬
deutet natürlich ein unerhörtes Crescendo. Aber me Ruhe,
die Pflichterfüllung , die Zuversicht ist überall dieselbe . Bon
einem Beobachtungsplatz vor der Artillerie habe uh durch »
Telephon mit einem Major im Schützengraben gesprochen , der
boltz einen knappen halben Kilometer von den äußersten fran¬
zösischen Schützenlinien entfernt war . Er sprach nicht bloß
mit derselben Ruhe wie während eines Manövers , sondern
auch mit Humor . Und doch konnte er jeden Augenblick von
einer Kugel getroffen werden . Der erste Etappenweg, den ich
im Automobil fuhr , war vier Stunden lang . Er war voll von
Proviant - und Munitionskolonnen . Kaum ist man knapp an
der Spitze einer Kolonne vorbeigefahren, so ist man schon ,

«nt
Schluß .der nächsten. Ich sprach dem begleitenden Offizier
nvein -e Bewunderung aus , und er antwortete ruhig : »Wn;
haben fünfzig Etappenwege ebensovoll von Leben und Ma-
terial wie diesen hier .

" Und trotzdem merkt man kerne Spur
von Ueberanstrengung in Deutschland. Darum versteht
man auch , daß Deutschland siegen muh .

Sven Hedin verbreitet sich dann auch über die unter-
schiedliche Behandlung der Gefangenen in Deutschland und
den feindlichen Ländern . In folgenden kräftigen Worten
gibt er feiner Meinung Ausdruck :

„ In entgegengesetzter Richtung, von der Front nach
Deutschland , geht ebenfalls ein gewaltiger Strom : das sind
die Verwundeten , die gepflegt werden und ihrem Lande er-

halten werden sollen, und die Gefangenen . Jetzt schon ,
beziffern sich die Gefangenen auf mindestens 360 000 Mann .
Ich habe gesehen, wie sie behandelt werden, und ich habe mit
mehreren Hunderten französischer Gefangenen , gesprochen .
Ohne Ausnahme sprechen sie m i t D a n k bar ke i t v ander !
milden und humanen Behandlung , die sie er-
fahren . Sie bekommen dieselbe kräftige warme Nahrung wie '

die Deutschen. Just heute habe ich ein Lager besucht, wo

französische Gefangene ihr Essen selbst bereiten durften . Sie
haben gebeten , mehr Grünsachen und weniger Fleisch rn ihre
Suppe zu bekommen. Das ist ihnen ohne weiteres gewahrt
worden . Kein Wort der Klage habe ich bei den Frau -

zosen gehört . Alle sind zufrieden und froh . Diese humane
Behandlung hatte großes Erstaunen bei den französischen Sol -
.daten hervorgerufen . Sie hatten etwas anderes erwartet .

Mit Entrüstung habe ich in ausländischen Zeitungen <

gelesen, daß die französischen Gefangenen von den Deutschen
mit Härte bebandelt werden . Mit meinem Ehrenwort kann
ich dafür bürgen , daß diese Behauptungen Lügen sind . Hintep,
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den -deutschen Feuerlinien ist das Leben keines einzigen Fran - . Truppen einen Ueberschuß an Kraft gewinnt , der aus -
zosen in Gefahr , soweit cs 'in menschlicher Macht steht , es zu c - ~ . ü - i — r*l VDCjlUjC' JUJPCli ÜS> HU meujuji .iu .jv4 . ^ vuu ; i «. V o «

retten . Ich habe keinen deutschen Offizier kennen gelernt ,
der schlecht von Frankreich gesprochen hätte . Deutschland Hütte
nie ein Torf auf Frankreichs Erde angerührt , keine Kugel
über die Grenze geschickt , falls es nicht gegen den eigenen
Willen dazu gezwungen wäre . Deutschland hat nie etwas an¬
deres verlangt , als mit seinem Nachbar im Westen in Frieden
leben zu körvien .

"

Dies Zeugnis eines Gelehrten von Weltruf s
kann uns

Deutsche nur mit Genugtuung erfüllen . Wir dürfen aber
auch hoffen , daß es feine aufklärende Wirkung bet den
Neutralen nicht verfehlen werde .

Born Krieg.
Dm westliche« Kriegsschallplatz.
Anser Vormarsch in Frankreich .

WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Oktober.

(Amtlich. ) Tie Kämpfe am Yser-Kanal dauern fort . Elf
englische Kriegsschiffe unterstützten die feindliche Artillerie.
Oestlich von Dixmuid wurde der Feind zurückgeworfen.
Auch in der Richtung Ypres drangen unsere Truppen er¬

folgreich vor. Die Kämpfe nordwestlich und westlich Lille
waren sehr erbittert . Der Feind wich aber auf der ganzen
Front langsam zurück. Heftige Angriffe aus der Richtung
Toul, gegen die Höhen südlich von Thirscourt wurden un¬
ter schwersten Verlusten für die Franzosen zurückgeworfen.

Es ist einwandfrei festgestellt, daß der englische Ad¬
miral, der das Geschwader vor Oftende befehligt, nur mit

Mühe von der Absicht , Ostende zu beschießen , durch die bel-

gischen Behörden abgebracht wurde .

MMionenschlachk and Aestungskrieg .
Einem Artikel des Generals v . Blume vom 19

Oktober entnehmen wir folgende Darlegungen :
Noch immer , seit nunmehr fünf Wochen, steht unser

Westheer in heißer Schlacht der französisch-englischen Ge -
samtstreitmacht gegenüber, die, unterstützt durch ein bun-
tes Gemisch zuhilfe gerufener fremder , auch wilder Volker -
schäften,* verzweifelte Anstrengungen macht , den geheiligten
Boden Frankreichs von den Barbaren zu befreien. Unter
Umfossungsversuchenhat sich der nordwestliche Flügel der
Schlachtlinie nach und nach bis nahe an die Gestade der
Nordsee ausgedehnt , die ganze Linie eine Lange von 650
Kilometern — gleicht der Entfernung von Berlin bis zur
'Weichsel bei Thorn — erlangt . Weder auf emem der
Flügel noch in der Mitte dieser gewaltigen Front hat bis
her , trotz ununterbrochenen blutigen Ringens , eme vor
beiden Parteien einen für dos Ganze entscheidenden Er
folg erzielt. Kaum daß hier und da ein geringes Vor
oder Zurückdrängen der Linie stattgefunden hat , das über

zu uns sprechenrstnmik die Vervollkommnung und ausgebreitete Anwen¬
dung der Feldbefestigungskunst an und für sich sowie wegender erschwerenden Wirkung , die sie auf das Angriffsver .
fahren ausübt , einen wichtigen Platz ein. Daß diese
Erscheinung zeitlich mit einer Verminderung der Wider
standsfähigkeit, daher der Bedeutung von Festungen zusammenfällt, ist nur ein scheinbarer, innerer Widerspruch,der seine Aufklärung darin findet , daß der schnelle Erfolgder neuesten Angriffe auf Festungen wesentlich einer beimBau der letzteren nicht vorausgesehenen Vervollkommnungder schwersten Geschütze zuzuschreiben ist, die jedoch im Feldkrieg nicht verwendbar sind .

Festung gewährt dem Verteidiger weithin freies
Schußfeld , beträchtlichen Schutz gegen das feindliche Feuerund Sicherheit gegen überraschenden Sturmangriff
. (Sturmfreiheit ) . Ta überdies in ihr Vorsorge für guteUnterkunft , geregelte Verpflegung usw . der Besatzung ge-
sorgt fein tvird, so kann sie unter lvertboller Schonung der
menschlichen Kräfte verteidigt werden. Gleich großenVorteil kann freilich die Feldbefestigung selbst da, wo sieauf hoher Stufe steht , nicht bieten. Immerhin aber ist esmit ihrer Hilfe möglich , die Wirkung des feindlichenFeuers erheblich abzuschwächen , die des eigenen Feuers zuerhöhen und feindlichen Sturmangriff zst erschweren , so¬mit Truppenkräfte zu schonen und zu ersparen . Und einen
wichtigen Vorzug hat sie vor den Festungen : den , daß sienicht örtlich gebunden ist, sondern überall da angewendetwerden kann , wo die Beschaffenheit des Bodens und dessen
Bebauung nicht hindernd im Wege stehen . Das Maß des
Nutzens, der aus ihr gezogen werden kann, ist jedoch be -
dingt durch die Geschicklichkeit der Truppen , ihre Ausstat -
tung mit geeigneten Werheugen und Material und be -londers durch die verfügb-are Zeit .

Zeit fiir den Zweck haben nun beide Parteien reichlichm einer Kriegslage , wie der gegenwärtig in Frankreich
stei^ nden. Und da sich aus dieser Kriegslage für beide dieAufgabe ergibt , den Gegner unter Verdrängung aus seinerStellung zu besiegen , so ist es natürlich , daß dort auf bei¬den Seiten von der Feldbefestigungskunst der ausgiebigste
Gebrauch gemacht wird , und zwar nicht nur zu Verteidi -
gnngszwecken , sondern auch zu dem Zweck , den Angriff mit
möglichst geringen Verlusten näher an den Feind heranzu-
suhren . Die Folge davon ist, daß sich jetzt die Gegner aufder ganzen langen Front tief verschanzt nahe, vielfach aufmrze Gewehrschußweite , gegenüberstehen, die vorderen
Schützengräbenund Stützpunkte Tag und Nacht von schuß -
freiten Schutzen dicht besetzt haltend , und daß das Ge¬
schütz - und Gewehrfeuer, hier und da durch Angriffsunter ,
nehmungen zu großer Heftigkeit gesteigert, trotz der Schutz -
fordert

° U ^ 9an8en ^ ront beständig namhafte Opfer
Bei dieser Sachlage kann, wenn nicht noch die Durch-etne§ umfassenden Flügelangriffs gelingt , dieEntscheidung nur davon abhängen , welche Partei Stra -pazen Entbehrungen und Verluste am längsten ausbältund hierdurch oder durch Zuführung tüchtiger frischer

gruppen einen ueoerslyust an « tun h“ " 11““ , \ 2
reicht , um die Front des ermatteten Gegners zu durch¬
brechen und dadurch das Ganze in Fluß zu bringen . An
Ausdauer aber dürfen wir hoffen , uns unseren Gegnern
überlegen zu erweisen und auch am längsten über frische
Truppen zu verfügen.

Die Schitksalsschlachk.
Mailand , 22 . Okt. Die „Stampa " veröffentlicht

Mitteilungen aus dem nordöstlichen Frankreich, welche be¬
ugen, daß das Geschick Frankreichs , Belgiens , Englands
rnd Deutschlands von dem Ausgang der größten Schlacht
rer Welt ahhängt , die jetzt im Nordwesten Frankreichs ge¬
schlagen wird . Während die Verwundeten von der Front
weggebracht werden , findet hinter den Feuvrlime« er«
immerwährender Austausch mit frischen Truppen statt.
Es ist unmöglich , die Menschenmassen abzuschätzen , die auf
beiden Seiten kämpfen, jedenfalls in enormer Zahl .

Der französische Schlachtbericht.
WTB . Paris , 22 . Okt. (Nicht amtlich.) Amtlich wird

gemeldet: Von der Nordsee bis La Bas fee auf der
Front N i e u p o r t—I xmuide n-—P res , Warne -
town , La Basfee wurden während des ganzen Tages
Schlachten geliefert . Den letzten Nachrichten zufolge
haben sich die Verbündeten überall behauptet .
Zentrum und vom rechten Flügel ist nichts
melden.

Aus dem
Neues zu

Dm östliche« Kriegsschauplatz.
Die Russen weichen.

WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Oktober.
(Amtlich.) Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz folgen
Teile unserer Truppen dem weichenden Gegner in der
Richtung Osiowiee . Mehrere Hundert Gefangene und
Maschinengewehre fielen in unsere Hände.

In Warschau und Polen wurde gestern nach dem un
entschiedenen Ringen der letzten Tage nicht gekämpft. Die

Verhältnisse befinden sich dort noch in der Entwicklung

All K«Mps W See.
WTB . London, 22 . Okt. „Daily Telegraf " meldet.

Das deutsche Sanitätsschiff „O p h e l i a" wurde gestern
von dem englischen Kreuzer „U a r m o u t h" eingebracht.
Seine Funkentelegraphie -Anlage wurde abgenommen.

WTB. London , 22. Okt . „Lloyd Agene " in Co
l o m b o telegraphiert an die Admiralität, daß die briti
schen Dampfer „C h i l k a"

, „T r o i l « s" , „B e n m o h r"
„Clan Grand " und der für Tasmanien bestimmte
Bagger „P o u r a b b e>l von dem Kreuzer „Emde n"
versenkt und der Dampfer „E x f o r d " gekapert worden sei.

steckt haben, während wir hier alle zusammen sind und un¬
sren Zug durch Wachen sichern.

Gefangenes feindliches Flugzeug.
Berlin , 21 . Okt. (Priv . -Tel .) Die „Voss . Ztg .

" meldet
aus München: Vom 1 . Bayerischen Armeekorps wird be-
kanntgogeben, daß ein englisches Flugzeug er-
>>eutet wurde , welches zunächst der Fliegerersatz-Abteilung
in Oberschleißheim überwiesen wird . Mit dem Flugzeug
ist auch der englische Oberst G r e y , der Führer des eng.
lischen Fliegerkorps und ein Unteroffizier in Gefangen-
chaft geraten .

Russische Grenzräubereien .
Nach Meldungen der Tilsiter Zeitung müssen die dem -

chen Grenzorte die Nähe der Russen noch immer em¬
pfindlich spüren . Den umherstreifenden russischen Pa -
tvouillen , die die Grenze überschreiten, schließt sich gewöhn -
lich ein Trupp russischen Raubgesindels an . So war am
6. Oktober, so berichtet die genannte Zeitung , der deutsche
Grenzort Schmalleningken vorübergehend ohne militari -
schen Schutz . Da erschien am Mittwoch, 7 . Oktober, eine
stärkere Kavallerie -Patrouille , um sich zu überzeugen, ob
Schmalleningken von deutschen Truppen frei sei . Noch
am Abend des 7 . Oktober soll in Georgenburg drüben
ein Anschlag gemacht worden sein, daß sich am 8 . Oktober
jeder an einem Plünderungszug nach Schmalleningken be¬
teiligen könne . Und siehe da , am Donnerstag , 8. Oktober ,
zog ein kleiner Trupp russischer Soldaten , nur 4 oder
6 Mann , anscheinend die „Bedeckung " in Schmalleningken
ein. Und dahinter folgte der Schwarm der Plünderer .
Die Schaufenster der Läden wurden eingeschlagen , di«
Waren herausgeworfen ; in die Läden drang das Raub¬
zeug ein und suchte sich das beste aus . Ein großer Teil
dieser Russen waren in Friedenszeiten Kunden der.
Schmalleningker Geschäftsleute, wußten also genau , wo
die gute, teuere , und wo die billige Ware ausigestapelt
lag . Die Bewohner des Ortes waren machtlos, da ja die
bewaffneten „wachhabenden" russischem Soldaten dafür'
sorgten, daß das Plündcrungswerk ungestört bleibe. Aber
unsere Dragoner hatten doch Wind bekommen und unter-
nahmen einen scharfen Ritt nach Schmalleningken. Kaum
wurde das Räubervolk unserer ansprengenden Soldaten
ansichtig, als sie mit den Rufen : „Pruß ! Pruß kommt ! "
die wilde Flucht begannen . Wie gründlich die deutschen
Dragoner dazwischengesprengt sind, ist daraus zu ersehen,
daß nicht weniger als 17 Leichen russischer Werber auf
dem Weg nach der Grenze lagen . — In ähnlicher Weise
wurde der deutsche Grenzort Laug ^ argen von dem rufst-
schen Gesindel heimgesucht .

Zur Denkschrift gegen die französischen Greuieltaten.
WTB . Wien , 22 . Okt. Zu der Denkschrift der deutschen

Regierung über die von den Franzosen verübten flagran¬
ten Verletzung des Völkerrechts, die in den hiesigen Blät-
tern mit der größten Ausführlichkeit wiedergeg-eben wird,
schreibt das „Deutsche Volksblatt "

: Die aktenmaßrg an-
geführten Einzelheiten bedürfen keiner Erläuterung . Sw

/äv vis*.*-» Q-»* pti (JittPführen eine Sprache von furchtbarer Deutlichkeit.
Nation , deren Armee nur vom Gefühl der Rache geleite

MlLMschafken ^ eMießt,
'

hi-lflos auf
'

dem
^

SUEseid siegende Verwundete berankst und ermordet und Ge¬
fangene wie gemeine Verbrecher behandelt, können «ichmehr tiefer sinken . Mes was sie vielleicht jemals zum Fort-

. Mlchel , Michel ! Im Brüsseler Westbahnhof irrt !
iäbriapn Kn-iÄn ^ ^ d ^ '^ riersfr ^ umher , einen zehn - was ,ie meiiewyr jemals zum Fortr^ tf" und ein etwa gleich, schritt der Menschheit beigetragen hat , ist ausgelöschit durck
5 “ ' sefjlinken . Sie fragt sich durch von ! die unerhörten Brutalitäten der Franzosen , die sie durck

fa » g - n7 v« , 7i . i - lgiftA! AckmrSlnt '
in

"
»« 14 Deutsche vor einem französische »

um weiterbefördert zu werden, und nun Kriegsgericht .
lmnit ob ihr Marm unter WEM » °rli«,W . Okt. ( Amtlich . ) Durch amtliche Ermitte -
! » L »T

beiden Kindern geht sie an der Reihe langen ist die Nachricht bestätigt worden, daß 14 Deutsche inoer Wagen entlang , m leden mit angstvoller Stimme I Easa -Blanca wegen angeblicher Verschwörung gegen das fran.hineinrufend : „Michel! Michel ! " Neugierige Gesichter I Protektorat vor das Kriegsgericht gestellt worden find,strecken sich vor, aber ihr Michel ist nicht unter ihnen Loff . amerikanischen und italienischen Behörden treten nachdrück-
nungsloser klingt es : „ Michel' Michel !" Keine Antwnlt ^ 5 ? l !ere drängten Landleute ein. Die dentsche Regie-
Endlich , im letzten Waaen schnellt v to0

*
“ ‘ r

= ,̂ 0 *** französischen miteilen lasten, daß fie für jedes
kannte Stimme verneint von

Ct
,

fite be- völlerrechtswidrige Borgehen gegen die angeschuldigten Deut.
W . Und a ai &t SÄSi ffliSÄJ

“ "
5

'
.
"" " "" ' ' " b" . -- -- -

bangen Wochen. Sie küssen sich, er zieht die Kin^ r an Kein Soldatenmangel in Deutschland,
ferne Brust , über seine gebräunten Wangen rinnt es Heist ^

Essen , 22 . Okt. Das stellvertretende Generalkommandouub noß- em krampfhaftes Schluchzen schüttelt ihre schma- b
.
es 7- Armeekorps, das auch das rheinisch -westfälische In -len Schustern und Bub und Mädel weinen fassungslos — bustrregebret umfaßt , teilt mit : Von jeder allgemeinendann fahrt der Zug ! Deutsche Soldaten stehen umher I Einberufung des Landsturms im Bereiche des 7. Armee-trll und ergriffen und in jedem Gesicht ist zu lesen : Welch I totrö "ach wie vor abgesehen , da die gewaltige An-nn Ding ist der Krieg ! Als aber die Frau erzählt dastl -
^ ^ ban Rekruten und Landwehrleuten dies nicht er -re kein Brot mehr im Schranke habe und noch eine alte ' ° 5? " l i <*> mache und bisher nicht Me sich freiwMgMutter ernähren müsse und ein drittes Kind sei ver- 1

meldenden Landsturmleute zur Einstellung gelangen konn-
bereift einer der Feldgrauen in die Tasche und ^ ^ ziere, Sanitätsoffiziere und Ange^ rigr derdruckt der Verzweifelten fast scheu einen Franken in die ^ bezialWaffen werden im geringen Umfange ein-

Hand . Und ein zweiter macht es ebenso und ein dritter Drusen werden und dann auch nur nach Bedarf .
& ÄSÄEsd **** ■ ‘ssajasssur*“

VmfeiSViÄ
“
* « SÄBSlltÄL ® ? ® - I
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22' ° « . ..M - rn- l. " toSffent -,

Tränenspuren .
' ° unter Nicht einen Brief aus Dettingen in Bayern , der im Narnen

Der fiimner fFin «™ tu „ ^ u italienischen Arbeitern von dem italienischen Ar-
der Näbe Fvldbrief vom 9 . ds . Mts . aus beiter Angelo Paravia geschrieben wurde und in dem
len -

^
D

^
^ k^ enüber den von französischen Zeitungen veröffentA

ir' fnv* ks
bvo bis 45 000 Einwohnner . die ten Gerüchten erklärt wird , daß die italienischen Arbeiter'tluchtartig verlassen haben müssen , in Deutschland gut behandelt würden Meseniaen die in

daß die Leute
'
kamn

"
das

^
NötiMe m^ nenn

^ ' ^ eht man , die Heimat zu reisen wünschten , hätten bereitwillige Um
'

können SnL ntS S haben terstutzmrg erfahren und der König von Bayern selbst habe
fc?» ? P r emtS e QÜC Leute rn der Stadt , m der Nahe von München 400 Italienern eine Gsst-mabl

LnL '7 " ^ ' »° ° °
.
- » un, - rn trota . wünscht. d° ß

^
Ks „ Br

"
-f ^ 8t

i früh haben wir ein paar alten werde , um die falschen Gerüchte der franMiscken^ eitun-
I nrl toö! totr batten . Ihr Hunger war gen zu widerlegen und die ^ mitten zü ^ ruhwe ^ r^
! ^ Eln die Finger bissen , als wir schrewt , daß die bereits seit 7 bis 8 Jahren in Deutsibland
ffir

n
fin^ 5°

>S eto ' r tn icr Tasche hatten . ! weilenden italienischen Arbeiter immer die gleiche Beband-
^ "us einem Laden Reis , Zucker , lung erfahren hätten .Zichorien und was wir sonst noch fanden , gebracht . Pio - !

mere sind setzt hier, um die alten Leute zu sammeln und ElNS türkische Abfuhr UN England .
Ä b ?^ br6en . Kurz und gut , das Elend , das man sieht, ! WTB London 22 Okt -r> &
?mÄtt ?

et6en : J
Q
Ä % n°ch R °utL Bure ^ mc
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aL K / tln - l It

Eisenbakmma wohnen m MeS » ^ 1 -
d- bs- Mts . : Auf die britische » Vorstellungeu über die
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Max von Hessen kriegsgrfangen .
a. M ., 22 . Okt. Tie „Frankfurter

, Prinz Maximilian von Hessen ,
«rinzen Friedrich Karl von Hessen, ist,, wie

englische Gefangenschaft geraten . Er
- A mitgeteilt worden , durch einen Schuß

el verwundet worden .

WWW des vmWe«
UMduettichMser.

in , 22 . Okt. Abgeordnetenhaus .
flUt besetzt. Die Tribünen sind überfüllt ,

nus dem Felde der Ehre gefallenen Abgeord-
ciever (Natl .) ziert ein mit einer schwar -

chmückter Kranz . Der Abg . Dr . B r e d t
'
bei einem Automobilunfall an der Front

de ,
'
ist mit dem eisernen Kreuz geschmückt,

undenem Kopf im Hause erschienen. Eine
x Abgeordneten ist in feldgrauer Uniform

Ministertisch sind erschienen: Vizepräsident
isteriums Dr . Delbrück , v . Loebell ,
v . Breitenbach , v . Trott zu Solz ,

'
Dr . S y d o w . Der Abg . Frhr . v . Maltzahn

tznf dem Schlachtfelde verwundet wurde , wird
Suhl in den Sitzungssaal geführt .
Gras v . Schwerin - Löbitz eröffnet die

2,15 Uhr mit einem Nachruf für die seit der
g verstorbenen Abgeordneten und erhält die

-
, der Kaiserin die Glückwünsche des Hauses
-gen Geburtstage zu übermitteln ,

u^irt des Staatsministeriums Dr . D e I -
wir im Sommer auseinandergingen , hegten

ng , daß wir in der Lage sein würden , im
e Arbeiten wieder aufnehmen zu können, um

Gesetzesarbeiten unter Dach zu bringen . Das
es anders gewollt und die Mißgunst unserer

Deutschland in einen Krieg um Sein und
jckelt. Unsere Heere stehen in Ost und West

tt . Von den Gesetzesvorlagen , die Ihnen
die wichtigste diejenige , die mit der Abände -
sgesetzes von 1914 bezeichnet ist . Tatsächlich
Kredit von 1 % Milliarden Mark . Die Be-

" er solchen Forderung bedeutet allerdings
besonderen Vertrauens . Die erforderlichen

, wie ich annehme , dem Reiche wieder erstat-
Ein Teil des Kredits ist besttmmt, Lücken

die der Krieg in die Einnahmen des Staates
gerissen hat und noch reißen wird , und um

g des Staates ordnungsgemäß weiter zu
n müssen die Schäden des Krieges im wirt -
ben nach Möglichkeit ausgeglichen werden,

es , der Arbeitslosigkeit zu steuern, zu wel -
die Regierung Notstandsarbeiten vornehmen
wie die Regulierung der Elbe und Oder,
^en usw . Um alle diese Arbeiten unverzüg -

nehmen zu können, wird es nötig sein , un-
gsverfahren abzukürzen und abzuändern .‘

dem schwer betroffenen Ostpreußen gehol-
Wir haben hierfür vorläufig den Betrag von

angesetzt , da sich die Höhe der nötigen
it noch nicht übersehen läßt . Während un-
Kampfe stehen, ist es unsere Aufgabe , das

'
. seinkn Hilfsquellen stark und leistungsfähig
(Beifall .) Zu diesem Zwecke dienen die Vor-

Etoatsregierung. Beispiellose Anforderungen
«ns gestellt und ungeheure Opfer werden von

Aber es werden aber auch ungeahnte
frei. Ein Jeder weiß , daß die Waffen nicht
gegeben werden

'
dürfen , bis der Sieg er-

uns einen dauernden Frieden sichert . (Stür -
, ) Ein Jeder weiß es auch , daß wir die

iie Kraft haben , durchzuhalten, bis dieser Sieg
Wiederholter, langanhaltender , stürmischer

h Ihre Beratungen , meine Herren , werden
dem in uns lebenden eisernen Willen zum

(Stürmischer , sich immer wiederholender

Abg . Hirsch -Berlin (Soz .) :
«vner Freunde habe ich zu erklären , .daß .die
Ai Partei mit den Grundgedanken der Borlage
« n ist. Wir hatten aber .den .dringenden Wünsch,

ratungen darüber sigttfinden , um die Vor-
cher Hinsicht zu ergänzen . Dies hätte sich er¬

ahne die Verabschiedung der Vorlagen zu ver-
nnsere Vorschläge haben nicht die nötige Unter -

Parteien gefunden . Aus diesem Grunde
anderer Weg ,

'als uns hier über unsere Forde-
. -echen, da uns ein ungerechtes Wahlrecht andere
w die Hand gibt . Unter den in Aussicht genom -

vermissen wir den Mittellandkanal ,
kt von ungeahnter Bedeutung gerade in dieser

? chtiy! links . ) Hier wäre die Möglichkeit ge-
- -n von Arbeitern Arbeit zu verschaffen. Auch

^ dadei nicht um Notstandsarbeiten im eigentlichen
Aussicht genommenen Notstandsarbeiten dürsten

der Lohne oder ein Sinken der Lebenshaltung
Felge haben . Dies muß verhütet wenden, iu -

r ™« freie Arbeiter verwendet werden und zwar
' die zwischen den Organisationen der Arbeitgeber

vhmer vereinbart sind oder noch zu vereinbaren
oder noch eine große Menge von männlichen

Bürgern , die durch den Krieg arbeitslos und
geworden sind. Auch ihnen zu helfen , ist Pflicht

geschiedenen Gemeinden ist es bei ihrer finan -
"cht einmal möglich, diesen Leuten die Zuwen -

ren , die ihnen gemacht werden sollen . Hier mutz
einde zusamen wirken und ganz besonders die

^ den Berufsorganisationen . Es geht nicht an ,
- sich mir auf .Me Entlastung leiftungsunfähiger
de beschränkt. Die

Angehörigen der Kriegsteilnehmer
^

^Unterstützung in den Stand gesetzt werden ,
^ ätig ihr Loben zu fristen . Datz ihnen mehr
Jr allein zum Leben nötig ist, .das ist eine Pflicht

e Unterstützung muß in jedem Fall so gemacht
L ^ nch zur Zahlung der Wohnungsmiete ausreicht .
* *

{ ohne Kleinlichkeit und ohne umständliches
Moschen , besten Grundsätzen verfahren . Das

r^ lt einstimmig gewünscht, datz diese Unter -
^ ^dsmch«uw « chiiitzung angesehen ioevde. Mr

Freitag , den 23 . Oktober 1914 . Seite 3 .
fordern die Vorlage eines entsprechenden Gesetzentwurfs . So
lange es an einem solchen fehlt , ist immer .damit zu rechnen,
datz preuhische Staatsbürger ihrer staatsbürgerlichen Rechte und
ganz besonders .des Wahlrechts für .die Gemeindevertretun¬
gen verlustig gehen . Wir fordern , auch, datz in 'die Kriegshilfs -
kommissionen Angehörige aller Berufsstände , auch der Arbeiter ,
hinzngezogen werden . Dann fordern , wir aber auch die

Aufhebung aller bestehenden Ausnahmegesetze ,
damit alle Staatsbürger ohne Ansehen .der Nationalität gleich¬
berechtigt find . In allererster Linie fordern wir auch Aufhebung
des Dreiklaffrnwahlsystems und Einführung des allgemeinen ,
gleichen und geheimen Wahlrechts . (Beifall links . ) Das ist
ganz besonders nötig an einem Tage , wo das ganze deutsche Volk
Phne Unterschied .des Geschlechts die schwersten Opfer bringt und
die ärmeren 'Schichten und ganz besonders die ärmeren Klassen
so .grosse Opfer bringen . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemvkr .)
Trotzdem .die Vorlage weit hinter unfern Erwartungen zurück -
bleibt , .werden, wir ihr z n ft i m m e n in der Hoffnung , .datz
nufere Wünsche entsprechend erfüllt und die erforderlichen Ge¬
setzesänderungen mindestens beim Wiederznsammentritt .des
Landtags eingebracht werden . Ich schlietze mit .dem Wunsche,
datz der entsetzliche Krieg zu einem baldigen gesicherten Frieden
des deutschen Volkes und der Menschheit führen möge , und alles
geschieht, was zur Erfüllung dieses Wunsches dienen kann.
(Beifall . )

Hierauf 'wird ohne Debatte die Vorlage betr . den Kredit
von i%’ Milliarden Mark ein st i m m i g angenommen .

Die beiden weiteren Punkte .der Tagesordnung betr . Schaf¬
fung von Arbeitsgelegenheit , sowie Vertagung .des Hauses wur¬
den ebenfalls ohne Debatte erledigt .

Zum Schlutz ergriff .der Präsident .dos Wort und führte
aus , datz der uns aufgezwungene Krieg das Volk nicht nur
äußerlich , sondern auch innerlich stärken, und befestigen werde .
Er gedachte zunächst des Allerhöchsten , .der unsere Waffen bisher
so siegreich geführt , dann unseres braven Heeres und unseres
allerhöchsten Kriegsherrn , Seiner 'Majestät des Kaisers , und
schloß mit einem .dreifachen Hurra auf .das Heer und Seine
Majestät den Kaiser ,

Die Rede >des Staatssekretärs sowohl , sowie auch die .des
Präsidenten wurden .von >dem Haus und von den Tribünen viel¬
fach mit brausenden Hurras und lebhaftem Händeklatschen be¬
gleitet .

Schlußsitzung . Am Regt erungsti sch : Staatsminister '

Dr . Delbrück, von Trott zu Solz . Präsident Graf von Schwerin -
Löwitz eröffnet .die Sitzung um 4 Uhr . Auf der Tagesordnung
steht lediglich die Entgegennahme der Königlichen Verordnung
betreffend die Vertagung beider Häuser .des Landtags bis zum
9. Februar 1916.

Präsident Graf Schwerin - Läwitz schließt .die Sitzung mik
dem Wunsche, datz allen Mitglfedern ein gesundes und frohes
Wiedersehen im nächsten Fahre beschioden sein möchte .

Schlutz : 4 Uhr 6 Minuten .
*

WTB . Berlin , 23 . Okt . Herrenhaus . Am Regierungs -
tisch Staatsminister Dr . v. Delbrüch Vizepräsident .des Staats¬
ministeriums , Dr . von Trott zu Solz , Dr . von Baseler , Dr .
Sydow , Dr . Freiherr von Schvrlemer , Dr . Lentze und. von
Breitenhach .

Das Haus ist gut besucht. Präsident Graf von Wedel -
Wiesdorf eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 20 Minuten und ge¬
denkt zunächst .der inzwischen verstorbenen Mitglieder des Hauses .
Das Haus erhebt sich. Auf .der Tagesordnung stehen .die Kriegs¬
vorlagen .

Vizepräsident .des Staatsministeriums Dr . Delbrück :
Zunächst habe ich .dem Hause die herzlichsten. Glückwünsche des
Kaisers zu überbringen . 'der den Arbeiten ' des Landtags besten
Fortgang wü .nfcht . Die Vorlagen bezwecken die energische Wie¬
derbelebung von . Handel , Industrie und Landwirtschaft . Alles ,
was geplant ist , soll uns in die Lage' versetzen, .den Krieg so
lange zu führen , wie es für Deutschland nötig ist . 'Schmerzlich
berührt hat uns alle .das Unheil , .das die Russen über unser
schönes Ostpreußen herausbeschworen . Tr . Delbrück schloß: Die
dem Hause vorliegenden großen Vorlagen sollen ein beredtes
Zeugnis abie .gen von der großen wirtschaftlichen und militäri¬
schen Kraft unseres Staates und von .dem festen Willen , zu
siegen . Bekun .den Sie diesen festen Willen durch einstimmige
Annahme der Vorlagen , .dann können wir das Wort beweisen ,
daß wir fest entschlossen sind, nicht eher .das Schwert in die
Scheide zu stecken, als bis wir einen Frieden erstritten 'haben,
,der ein dauernder ist und unsere Zukunft sichert . ( Lebhafter
Beifall . ) — Frhr . v. Richthofen beantragt Annahme sämt¬
licher Vorlagen en bloc . ( Lebh. Zust . ) -— Die Vorlagen werden
angenommen . — Präsident Graf v . W e de l - Wiesdorf : Noch
nie ist .das Herrenhaus in so großer Zähl zusammengetreten wie
jetzt . Neid und Habsucht Englands und Rußlands , .denen sich
Frankreich angeschlossen 'hat , haben unfern Frieden gestört und
uns dielen gewaltigen Krieg anfgezwungen . Ueberaus schwere
Opfer haben wir diesem .Kriege bringen müssen . Groß und
herrlich sind die Erfolge unseres tapferen Heeres und unserer
braven Marine . Es befindet sich kein Feind mehr auf 'deutschem
Boden . Es ist uns allen ein Bedürfnis , unserer tapferen Armee
und Marine unfern wärmsten Dank zu sagen für das , was sie
geleistet haben . ( Lebhaftes Bravo ! ) Tie Geschicke .der Völker
stehen in Gottes Hand . Er wird dem Krieg ein Ende '

setzen ,
wenn die Zeit 'dazu gekommen ist . Mir aber werden alles auf -
bietern damit wir zu einem dauernden Frieden gelangen . Mit
Gottes Hilfe wird unsere brave Armee und Marine uns .diesen
erringen . Dieser Hoffnung wollen wir Ausdruck geben mit dem
Rufe : Seine Majestät der Kaffer und König , unsere 'brave
Armee und Marine leben hoch ! — Das gesamte Haus stimmte
begeistert in den Ruf ein .

Staatsminister v . Delbrück verlas sodann eine Königliche
Verordnung betr . Vertagung des Landtags bis zum 9 . Februar
1915. Damit ist .die Sitzung geschlossen. — Schlutz gegen 4 Uhr.

Deutsche Politik .
Kartoffelzufuhr ans Holland .

Die unverantwortlichen Preistreibereien im Jndnstrie -
bezirk haben dahin geführt , daß an der holländischen
Grenze Massenankäufe erfolgen . Es handelt sich um
Speise - und um Futterkartoffeln , und her Preis schwankt
zwischen 1,50 und 2,50 Mk. für 100 Pfund .' So läßt die
Stadtverwaltung von Münster mehrere Schiffsladungen
kommen, die zu 2,40 Mk. für den Zentner an die Bürger
abgegeben werden . Aus Tapenburg wird berichtet, daß
aus allen Teilen Deutschlands Händler und Private dort
einträfen , um Aufkäufe vorzunehmen .

Als charakteristische Nebenerscheinung ist der Abfluß
großer Goldvorräte über die holländische Grenze zu der -
zeichnen. In den Grenzdiftrikten wird Gold bereits mit
einem Aufgeld von 2 Mk . für 100 Mk. gesucht .

Gewerkschnftliches .
Die Arbeitslosenversicherung der Gewerkschaften.

Die deutschen Gewerkschaften zahlen gegenwärtig über an¬
derthalb Millionen Mark Arbeitslosenunterstützung pro Woche

aus . Wie sehr sie dadurch das deutsche WirtSschaftslcben för¬
dern, springt in die Augen . Freilich werden sie auf die Tauer
diese Last nicht tragen können, wenn sie nicht vom Reich, von
den Bundesstaaten und von den Gemeinden weitherzig unterstützt
wenden. Einstweilen ist die Arbeitslosenunterstützung wie fvlgr
geregelt :

Bauarbeiter 0,50—1,20 <JH pro Tag . (auch an Ausgesteuerte ) ,
Bäcker und Konditoren
Bergarbeiter
Bildhauer
Brauereiarbefter
Buchbinder

für sechs Wochentage
Buchdrucker

0,50—2,00 <M pro Tag ,
0,40— 1,95
1 ,00-
0,00 - 1,00 „ 11 m
0,50— l,7o „ 11
(auch für die Ausgesteuerten ) ,
1 .00— 1,75 M pro Tag ,

( Unterstützung wird auch,wn die bezahlt , die nur halb«
Schicht arbeiten ) ,

0,35 — 1,26 fM pro Dag ,
1,65 —2,00 „

"
1 .00— 1,50 „ „
0,00 1,10 mm --
0,40— 1,15 „ „
0,75—0,86 . „
0,50—1,25 „ „
0,25 —1,00 „ ,.

ledige und 6,00 M für verheiratet »

Buchdruckereihil.fsarbeit 'er
Buveauangestellte
Fabrikarbeiter
Friseurgehilfen
Gärtner
'Gastwirtsgehilfen
Gemein .dcarbeiter
Handlungsgehilfen
Holzarbeiter 4,00 <M für

Mitglieder pro Woche ; auch für Ausgesteuerte ,
Hutmacher
Lederarbeiter
Lithographen
Maler
Maschinisten und Heizer
Metallarbeiter
Porzellanarbeiter
Sattler und .Porteuseulller

0,35— 1,00 JH, pro Tag ,
0,50— 1,25
0,50 —0,85
4,20—5,10
0,83 — 1,50
0,58—2,00
0,17— 1,00

1,00

Woche .
Tag ,

Schneider , Notunterstützung von 8,00l—24,00 Jt .
Schuhmacher 0,50 —1,00 JU pro Tag ,
Steinarbeiter 0,50 —1,00 „ „
Taüafarbeiter 3,00 „ „ Woche ,
Textilarbeiter 0,40 —1,00 „ „ Tag ,
Transportarbeiter 0,86— 1,86 „ „

Tylographen 6,00— 10,00 „ „ Woche,
Zimmerer 0,30 —0,60 „ „ Tag .

Neben der Arbeitslosenunterstützung werden fast alle andern
Unterstützungseinrichtungen , wenn auch in beschränktem Umfang ,
auftecht erhalten ; nur die Krankenunterstützung ist bei den mei¬
sten Gewerkschaften in Wegfall gekommen . Vielfach ist auch
eine regelmäßige oder außerordentliche Notunterftützung für die
Familien der Kriegsteilnehmer eingeführt worden .

Die sozial denkende Militärgewalt .
Frankfurt a. M ., 21 . Okt. Das stellvertretende Generalkom¬

mando .des 18. Armeekorps erläßt folgende Bekanntmachung :
Beim Generalkommando sind vielfach Klagen darüber erhoben
worden , daß Geschäftsinhaber nach' Krieg 'sausbruch die Gehälter
und Löhne ihrer Angestellten in erheblichem Motze gekürzt haben.
Es ist Pflicht .der Geschäftsinhaber als der durchweg wirtschaft¬
lich Stärkevvix , auf die Lage der Angestellten in .der jetzigen Zeit
doppelte Rücksicht zu nehmen , und es mutz als verwerflich be¬
zeichnet werden , wenn die gegenwärtige Notlage vieler Ange -
steWer zu Lohndrückereien benutzt wird . Wenngleich nicht ver¬
kannt werden soll, datz auch manche GeschäftsiiiHaber unter den
auigenblicklichenwirtschaftlichen Verhältnissen leiden , so gewinnt
es .doch den Anschein, als wenn die Lohnherabsetzungen in. ein¬
zelnen Fällen in einer Weise erfolgen , die durch die Verhältnisse
des Geschäftsinhabers nicht begründet sind. — DaS General¬
kommando will in die 'Vertrogsfreiheit der Gcschätsinhaiher in
Bezug auf die Abfchlietzung >der Anstellungsverträge zunächst
kicht eingreifen , gibt aber hiermit bekannt , .datz alle diejenigel .
Geschäfte, bei denen ' in nnzulässiger Weffe ein « Kürzung des
Gehalts oder Lohnes der Angestellten erfolgt , von jeglicher Mili -
tävlieferun ^ ausgeschlossen .werden . Ter Kommandierende Gene¬
ral : gez . Freiherr v . Gall , General der Infanterie .

* Ein „Sieg der deutschen Sozialversicherung " . Landesral
Dr . Schmi tt ma n n - Düsseldorf 'sucht in einem längeren Ar¬
tikel in der „Köln . Bolkszeitung " : „Der Krieg — ein Sieg der
deutschen Sozialversicherung "

, nachzuweisen , idatz die deutsche
Arbeiterversicherung eine Kriegsvorberettung im grötztcn Moh -
stabe gewesen sei . Sie erhielt , so schreibt er , zahlreiche^ Kräfte ,
die sonst einem vorzeitigen Siechtum anheimgefallen wären ; sie
verhinderte , .datz die Jndustriealisierung Deutscklonds eins
Verelendung der Volksmasfen im Gefolge ' hatte.
Die Opfer , die 'die Industrie für die ArbMerversicherung gebracht
habe, machten sich jetzt glänzend bezahlt , indem sie ein Bollwerk
gegen die drohende Vernichtung .der Industrie schufen. Einver¬
standen kann miau mit .den Nutzanwendungen sein , die Schmitt¬
mann aus allem zieht :

„Was nützt uns der glänzendste Waffenfieg , wenn danach
.dem deutschen Volke die Kinder fehlen , die in die Futztapfen
unserer Helden treten , um .das .durch sie Errungene anszn .
bauen . Also Mutterschutz, Säuglingspflege , Kiuderfürsorge in
erhöhtem Umfange , das ist die soziale Frage der nächst « !' Zu¬
kunft. Und die Sozialversicherung ist die berufene Trägerin
.dieser Ausgabe . 'Schon sind die Grundlagen gelegt , aber nach
glücklicher Beendigung des Krieges wird wohl eine Ausgestal¬
tung .der hier vorgesehenen Matznähmen nicht zu vermeiden
sein . Menfchenökonomie tut uns nach dem menschenrnorden-
den Krieg not !"

Man wird abwarten .müssen , ob nach .dem Kriege devMtige
Erwägungen die starken Widerstände gegen ' die Soziaibeftiche -
rung brechen .

zz.
~

der HmM«
AschlMMeWsse in Miburg L B.

(Schluss .)
Am Freitag vormittag nimmt die Generalversaurmlurvg den

Bericht der Finanzkommission entgegen . Nach kurzer Aussprache
werden ihre Vorschläge zurückgewiesen , weil sie in den sich
notwen .digon Däinderuug 'en der Lefftungen ^

als zu wortgehend
angesehen äverden. Es wird eine neue Finanz kommissron ge¬
wählt , die sich sofort zur Beratung zurückzieht.

Vom Vorsitzenden werden dann die noch übrig geMiebenen

„Allgemeinen Anträge " znr Tebafte gestellt , die fast alle abge¬
lehnt werden . Neu geschaffen wird die Einrichtung der Be «

z i r k s k 0 n t r 0 l l e u r e , die vom Vorstand êingesetzt werden .
Ihre Tätigkeit soll nur im Nebenamt ousgeführt werden .

Der Sitz .des Aussichtsrats , .der seither in Frankfurt war ,
wird nach A l t oai a verlegt , weil die Mitglieder des Aufstchchs-
rats eine Wiederwahl ablehnen . Es folgen nun die Waiden
der Mitglieder und ihrer Ersatzmänner für den Auffrchtsvat,
der Borftaudsmitglieder und der Ersatzmänner , der drei Haupt -

kffsenrev : soren, endlich des Schiedsgerichts und dessen Ersatz¬
männer .

Am Samstag , dem letzten' Berhandlungstag , erstattet di«
neue Finanzkommifsion Bericht über ihre Arbeiten . Die Unter¬
stützungen der Kasse erfahren in verschiedener Hinsicht «ine
Herabsetzung, um .die znr Deckung der Mehrausgabe erforder¬
lichen Mittel von mindestens 130 000 Mk. jährlich zu schaffen .

Mit Worten .des Dankes an das Lokalkomitee schlietzt der
Vorsitzende am Sa -mStag mittag die GeneWAerstnmliLuug .
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Kus dem Lmrde.
* Forchhrim, 20 . Olt . Den Tod fürs Vaterland fanden bis

jetzt 7 der von hier ausgezogenen Krieger . Drei derselben
waren verheiratet . 4 ledig. Zuletzt erlitt den Heldentod <nr
dem Schlachtfelde -der Küfer Ad. Rimmelspacher . Im
Lazarett zu Ettlingen befindet sich Karl Heil von hier . Von
einem anderen Krieger traf die Nachricht ein, daß er in Algier
gefangen gehalten werde.* Pforzheim, 22 . Okt. Ein Säger ans Unterreichenbach, der
ins Feld gezogen war . erhielt einen Schutz in das Bein, Seine
Ka -meraden- hielten ihn für tot. nahmen ihm die Uhr und ver
schieden« andere Holdseligkeiten ab und sandten die Dinge an
seine Frau mit ldem Beifügen , daß ihr Mann gefallen wäre .
Aus Schrecken über diese Hiobsbotschaft erlitt die Frau einen
Herzschlag , an - dem sie starb. Jetzt tem der Totyesagt-e nach
Hause, er ha ' e auf dem Felde infolge grotzen Blutverlustes ledig¬
lich einen Anfall von Bewußtlosigkeit erlitten . Der Mann ist
Vater von vier Kindern .

* Weinheim, 21 . Okt. Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich¬
net wurden die beiden Söhne des verstorbenen 'Fabrikdirektors
A . Platz von hier.

* Pforzheim , 21 . Okt . Hier wurde,n dieser Tage 200 Mk
entwendet. Wie jetzt festgestellt wurde , hat eine zehn Jahre alte
Schülerin den Diebstahl verübt und , wie sie angibt , aus dem
Beide Zigaretten gekauft und den Soldaten verschenkt .

* Heidelberg, 21 . Okt . Unlängst brachte ein Neuyorker
Blatt unter der Spitzmarke „Deutschland lange auf -den Krieg
vorbereitet " Beobachtungen eines Majors of San Ciego, die den
folgenden Satz enthalten : „Deutschland war lange vor der
Kriegserklärung vorbereitet. Ich sah in Heidelberg am 18. Jult
an einem Tisch auf dem alten Schloß 1000 Offiziere . Taufende
von Truppen waren nach allen Richtungen hin in Bewegung.
Sie sagten nur , die Armee fei zu den üblichen Sommer -manövern
eingezogen.

" Ter argwöhnische Artikelschreiber war während
des hier im Juli stattgefundenen — Führer - und Aerzte -
t a 'g e s -nach Heidelberg gekommen und scheint auf da? Schloß
geraten, zu sein , als >dort eben -für -die Tausende von Gästen -in
Sanitäts -Uniformen eines der feuchtfröhlichen Schlotzfeste ab¬
gehalten wurde. So konnte -er freilich Offiziere am Tische und
Armeen in Bewegung sehen.

* Mannheim. 23 . Okt . Infolge Leckwevdens des Benzin
behälters werbrannte gestern im Maxdorfer Walde ein Auto aus
Mannheim bis auf -die Eisenteile . Der Führer Ulmerich
konnte noch rechtzeitig absprinyen . — Eine Schaufensterscheibe,
-die gestern bei einem Warenhaus hericm-sgenomm-en wurde, ent¬
glitt den Hän'den der Arbeiter und verletzte zwei davon leichter,
einen dritten , -den Glasschleifer Ludwig Schmidt , jedoch -der.
art , ,dah er -in das Krankenhaus gebracht werden mutzte .* Mehkirch , 22 . Okt . Der am 6. September gefallene
Brauereibefitzer Karl Stärk hat in seinem Testamente 10 000
Mark zur Verwendung für die in Metzkirch wohnenden Witwen ,
deren Männer im Kriege gefallen sind , bestimmt.

* Konstanz, 22 . Okt. Der Droschkenhalter Oswald Stieg -
l e r von Konstanz und der Kaufmann Ernst Arthur I e h l e
hatten gemeinsam Eigentums - und Lastenzeugniffe, Bürgschafts¬
urkunden und 24 Wechsel in Höhe von 8125 Mark gefälscht .
Das Schwurgericht verurteilte sie wegen schwerer Urkun¬
denfälschung und Betrugs . Stiogler erhielt 2 Jahre , Jehle
1 Jahr 3 Monate Gefängnis . — Wegen Kindsmords wurde die
Tienstmagd Rosa Amalie Müller von Hagnau zu 2 Jahren
^ Monaten Gefängnis verurteilt .

* Kehl, 21 . Okt . Die Schiffahrt auf dem Rhein
öberha>Ib Stratzburg -Kehl ist vorbehaltlich der Beachtung der
Ausfuhrverbote und der -gesetzlichen und sonstigen Bestimmungen
wieder freigegeben worden.

Kraftwagen des Depots in, Mannheim , welche als Er¬
gänzung von Ausfall zur Front gehen, können ebenfalls für
die Bevölkerung von Liebesgaben nutzbar gemacht werden.

Die Notwendigkeit sparsamsten Betriebsstoffverbrauchs
verbiete Transport von Liebesgaben durch
P rivat kraftwagerr . Diese Beförderungsart darf nur
ausnahmsweise und mit besonderer Genehmigung des Armee-
ober^ mman-doS und des Territorialdelegierten stattfinden .

Sendungen für die unter dem ObeÄefehl des kommandie¬
renden Generals Gaede am Oberrhein -fechtenden Truppen
sind .

an die Bahnofskommandantnr Freibuvg abzugeben-, von
wo sie durch -die TranSportabtellung des dortigen Roten Kreuzes
weiterbef-ördert werden.

ländischer Herkunst sind . Datz daneben
unsere weltbedeutende chemische GrotzindustrstmtHsein. Aus dem anderen Nebenerzeugnis, dem *- ]wird das schwefelsaure Ammoniak gewonnenesairti'ck̂ ft itnpntfe»firltrif )p8 ¥fmf+T«iAa» ^1Landwirtschaft unentbehrliches künstliches

Eine wesentliche Verminderung der
saurem Ammoniak könnte verhängniSvoll ^ ^ ^ A
Einfuhr an Chilisalpeter , von dem im fW ^ SS

Gefallene Badener .
-Gefr . d . L . Kaufm . Friedrich Roth mann -in Karlsrnhe -

Grünwinkel . Bauführer Adolf Schürnbrand und Techniker
Josef Jan zer , beide bei der Firma Thckerhoff u . Widm-ann in
Karlsruhe . UO. d. R . Franz Ludwig Schäfer von Karlsruhe .
UO. Karl Wetzel und Friedrich Böckle von Wössingen . Karl
Meih von Werthsint . Schiffer Heinrich UlseS von Frenden¬
berg . LamdwShrm . Metzger Greulich von Schweinberg. UO.
d. L . Karl Wünsch von Unterbaibach Heinrich Brenzin -
g er von St . Leon. Pionier Heinrich Lemberger von Ketsch
Karl Heinrich Bi eS von Wiesloch, Postbote in Schatthausen ,
.Karl Ludwig W e n z, Jakob Christian Weih und Hugo Heck,
sämtlich von Söllingen bei Durlach Lt. d . R . Forsipraktikant
Martin Welz von Rastatt , Hauptlehrer Otto Müller , ein
Sohn des Oberlehrers Müller in Ottenau . Landwehvm. Karl
Schindler , Wärter an der Anstalt Jllenau . Rest August
Schmieder , Briefträger in SaSbach. Landwehrm. Josef
BaSler von Zell-Weierbach Lt. d. R . Dr . H. L. Hoff -
meher , Generalsekretär in Freiburg . Einj .-Freiw . UO . Fritz
N -i -t f ch k e und Einj .-Freiw . Gefr . stud. m-ed. Benno Ziegler ,
beide von Freiburg . Karl G r « t h e r von Sulzburg . Res. Josef
S ch n l t i r von Bleibach. Res. Otto Simon , Jör -g-enib-auer in
Breitnau . Adolf Lang von- Zell a . H . Landwehrm . Karl
Hüller von Lahr . Res. Wilhelm H ö h n l e von Wöhrenbach .
.Rost August Schelb von Lenzkirch . Hans F -lury von Lörrach.
Gven. Jofef S -e l «ge r von Nenzi-ngen bei Stockach. Ernst
Speck er von Hindelwangen . Fe-ldw . Eduard Maier von
Wollmatingen . Vizefel-dw. Karl Eckert von Görwihl . Brief -
träger Hermann Göggel von Pfullendvrf . Adolf Haider
von Stetten a . k. M . Rest Josef G a n t e r t von Hebsack be-i
Ueberlinyen. Gastwirt Ludwig Knoblauck » von Oberrod-rach
bet Ueberlinyen. Res. Schrii -tsetzer Rudolf Schnering von
Ueberlinyen, Einj . - Freiw . UO. Rudolf Münzberg , Chemi¬
ker in- -der Holzverkohlungsindusirie zu Konstanz. Der mit dem
Eisernen Preuz erster und zweiter Klasse ausgezeichnete Vize-
fekdwebel Karl Frank in Sinsheim zeigt den Tod seiner bei¬
den Brüder Fri -edvich und Martin an .

Erhebungen über die GewalttLtigkritrn gegen Deutsche und
Oesterreicher im Ausland . In einer Bekanntmachung im
Staatsanzeiger der „Karlsruher Zeitung " macht das Ministeriumdes Innern darauf aufmerksam, datz nach einer Mitteilung deS
Stellvertreters des Reichskanzlers die bisher auf die Feststel¬
lung belgischer Gewalttätigkeiten beschränkten Erhebungen auch
auf die Gewalttätigkeiten auszudehnen sind , die in den übrigen
feindlichen Ländern von Zivilbehörden oder der Bevölkerung
gegen deutsche^ Zivilpersonen verübt « vrde» sind. -Weiter sollen
auch Gewalttätigkeiten festgestellt werden, die gegen öster¬
reichisch-ungarische Staatsangehörige im feindlichen AuSlande
verübt -worden sind . ES ergeht -daher in Erweiterung deS oben¬
erwähnten Aufrufes an alle diejenigen , welche aus eigener
Wahrnehmung Mißhandlungen oder Grausamkeiten der Bevöl¬
kerung und Behörden in Belgien und den übrigen feindlichen
Ländern gegen deutsche und öfterreechisch-ungarische Staatsan¬
gehörige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen können, die
Aufforderung , ihre Wahrnehmungen bei dem Bezirksamt ihres
Aufenthaltsortes zu Protokoll zu geben.

Rückbeförderung von mittellosen Flüchtlingen nach Ost - und
Westpreutzrn. Mittellose Flüchtlinge aus Ost - und West -
preutzen, die nach ihrer Heimat zurückkehren -wollen, wenden au '
sämtlichen deutschen Bahnen frei befördert. Die Flüchtlinge
müssen eine Bescheinigung des Kriegsbüros , des Polizeipräsi
diumS in Berlin oder eines Bürgermeisters oder LondrateS vor
legen-, datz sie mittellos find und datz die Rückkehr erwünscht ist.

* Die Verhütung der Ausbreitung ansteckender Krankheiten.
Zur Vermeidung der Ausbreitung ansteckender Krankheiten har
die Badische Eisenbahnverwaltuny nicht nur eingehendste Des -
-infektion aller zur Truppen » und Derwundetenbeförderung die¬
nerten Eisenbahnwagen angeovdn-et, sondern die Zugbegl-eit-
pevson -ale angewiesen, überall für die -peinlichste Sauberkeit -be¬
sorgt zu sein . Namentlich den Wartefrauen der O -Züge ist an -
empsohl -on worden , die Auslandsreisenden in diesen Zügen au -
ihren Gesundheitszu-sta-nd unauffällig zu beobachten . Bei der
Feststellung von- Erkrankungen soll auf der nächsten geeignetenStation dem AnfficktÄbSamten Meldung erstattet werden, der
das weiter Erfvvder -Iiche unverzüglich zu veranlassen hat .

* Der Grenzverkehr mit Elsaß - Lothringen . Die Armee¬
gruppe Gaede hat unter dem 13. Oktober 1814 folgendes ang«.
ordnet : 1 . Die Grenze zwischen dem Elsaß und der Schweiz ist
für jeden Verkehr gesperrt . 2. Das Ueberschreiten des Rheinsim Bereich der Armeegruppe (Brücken , Gerstein bis Hüningen )kann nur in dringenden Fällen und auf Grund eines militäri¬
schen Passierscheines erfolgen . Passierscheine können nur solche
Personen erhalten , die sich im Besitz eines AuweiseS «ine Zivil-
behörde befinden. Dies« Ausweise müssen eine Beschreibungdes Inhabers , dessen Photographie und eigenhändige Unter¬
schrift enthalten . Die Eisenbahnbehörden werden zur Verein¬
fachunĝ der Kontrolle an den Drückenstellen Fahrkarten nachOrten über den Rhein von West wie Ost nur Personen auShän»
digen, die im Besitz deS vorgeschriebenen Ausweises einer Zivil,
behövde sind . Zur Ausstellung der vorgesehenen Ausweise der
Zivilbehörde werden

^ für zuständig erklärt für Reichsdeutsche ,
welche in Baden ansässig sind , daS Bürgermeisteramt des Wohn¬
sitzes, und für alle übrigen Personen das Bezirksamt , in dessen
Bezirk die zu überschreitende Brücke liegt.

lan-d rund 800 000 Tonnen verbraucht wurdenDer Staat wie auch die Allgemeinheit hab« ftj^
sehr erhebliches Interesse daran , -datz sowohldie Gasanstalten in größtmöglichstem Umfanmidwerden, -damit die sehr wertvollen Nebener^ 2Ammoniak, nicht ausbleiben .

Werden aber Kokereien und Gasanstalten «fange weiter betrieben , so mutz für -die SoJfcJ
kunst geschaffen werden. Da es sich aber utn2
Mengen handelt , welche bisher hauptsächlich vö^
werken , der Eisen- und Stahlindustrie , in
Kalkwerken benötigt und verbraucht wurden/^
klärung darüber wohl am Platze, daß eine vor«Wendung von Koks im Haushalt nicht nur fem!
geldlicher Hinsicht und auch keine Unbequemlichsttz,dern vielmehr Vorteile bringt , unter
stützung der Interessen , welche der Staat uiti »heit an einer uneingeschränkten Erzeugung her i
Teer und Ammoniak haben.

Koks ist ein durch -die Entgasung der KM
hochwertiger Brennstoff von sehr kräftiger HeiM ^
sich in allen Feuerungsstellen verwenden und ^ stwie auch die Gasanstalten werden in der Lage ndie durch einen Wechsel der Brennstoffe etwa aus
fangsschwierigkeiten zu beseitigen, die in einer !
Luftzuführung und -der Feuerbedienung liegen,
wohl zu beachten -, daß die Gasanstalten auch noch
Leistungen zum Wohle der Allgemeinheit zu vM
indem sie unter sehr gesteigerten Selbstkosten die z
leuchtung aufrecht erhalten , und durch ihre veM
selbst die nächstgelegenen Brennstoffversorger bt
Brennstoffes , der durchweg billiger wie Zechenkoks j
seiner hohen Heizkraft als sehr ergiebig und vwU
kannt worden ist . Für die Brennstoff bedürft^
ist eS dabei von Vorteil , daß -die Gasanstalten mit
Herbst und Winter ihre Gaserzeugung , -damst ih
fall steigern, also zur Be-darfszeit auch größere Sh *
fügung haben wie im Sommer .

Die bereits von staatlicken Behörden <gmund Empfehlungen auf eine stärkere Verwendung
durchaus gerechtfertigt und verdienen vollste i
Publikums und eine gesteigerte Verwendung
unterstützt daneben die Städte und Gemeinden
füllung der ihnen obliegenden, in Kriegszeiten dop-
Aufgaben zum Wohle -der Allgemeinheit.

fius der Stadt.

Die Verwendung von Liebesgaben an die Truppen im
Felde .

Ilm die A-miiahme und Versendung von Liebesgaben für
die Truppen im Felde -in geregelte Bahnen zu lenken, sind be¬
stimmte Vorschriften in der Dienstvorschrift für die Delegierten
der freiwilligen Krankenpflege schon im Frieden niedergeletzt.
Es erscheint zweckmäßig , öffentlich auS dieser Vorschrift auf fol¬
gendes -hinzuweisen :

Für den Bereich de- 14 . Armeekorps bestehen in KarlSru -he,
Karl -Friedrichstratze 17, in -der Land es ge Werbehall «,
zwei Abnahmestellen für freiwillige Gaben . Alle Gaben, ob von
Vevoinan- gesammelt oder von einzelnen Gebern , mit Ausnahme
»er unter dem Oberbefehl des kommandierenden Generals
Gaede am Oberrhoin kämpfenden Truppen -genannten , fit©
dorthin zu senden.

Die Sammlung der Liebesgaben wird von -dem Sern ,
c -orialdc -legierten der freiwilligen Krankenpflege ge¬
leitet.

Es ist nicht tunlich. Gaben mit Sonderbestimmungen , z . B.
für Angehörige einer Provinz oder einer Truppengattung zu
spenden . Solchen Wünschen kann nicht entsprochen werden.

Nckben diesem geordneten Wege finden sich noch folgende
MötzAiWviten : Ersatztruppenteile ( Ersatzbataillon usw . ) werden

trenn sie zu ihvem Truppenteile im Felde Ergänzung - »
-entsenden, bei dieser Gelegenheit Liebesgaben

* KarlSrube , 23 . Oktober .
Die Brennstoffversorgung der Bevölkerung

erhält zu den gegenwärtigen KriegSzeiten erhöhte Bedeutung ,
besonders wo Herbst und Winter jetzt unmittelbar vor der Tür
stehen . Für die -Beurteilung der Versorgungs -Möglichkeit kommen
in Betracht 1. di« Höhe der Vorräte an Kohlen, Kokr und Bri¬
kett», 2. -die durch den Krieg bedingt« Einschränkung der Förde,
rung , der KokSerzeugung und der Brikettherstellung und 3. der
Fortfall der Einfuhr ausländischer Brennstoffe . Ferner ist in
Betracht zu ziehen der -Min -derbedarf der Industrie infolge der
durch den Kriegsfall verursachten Stillegung oder Einschränkungder Betriebe . Endlich ist für di« ausreichende und rechtzeitige
Versorgung -der Bevölkerung mit Brennstoffen die eisenbahn-
seitige Wagengestellung von Bedeutung in Rücksicht darauf ,
daß eine vollzählige und rechtzeitige Gestellung leerer Wagen,
sowie eine prompte Defövderung der Güter zu KviegSzeiten von
der Eifenbähn ' nicht gewährleistet werden kann.

-Die Vorräte an Kohlen sind heute nirgendwo bedeutend
und gehen wohl an keiner Stell « über -den Umfang eines un
bedingt erforderlichen eisernen -Bestandes hinaus , zumal wäh¬rend der ersten Mobilmachungswocheein« Zufuhr neuer Mengen
nicht erfolgte und die Bestände vielfach angegriffen worden sind .
Dasselbe ist der Fall bei Steinkohlen » und Braunkohlenbriketts .

Anders ist e? bei Koks und zwar sowohl be-i Zechen , wie
bei Gaskoks, von welchen beiden Kokssorten bei Beginn des
Krieges erhebliche Bestände, sowohl auf den Kokereien wie aufden Gasanstalten vorhanden waren .

Di « Kohlenförderung mutzte durch -die Einberufung eines
grotzen Prozentsatzes der Belegschaft naturgemäß eine starke
Einschränkung erfahren und -wird während der ganzen Kviegs -
-dauer sehr erheblich gemindert bleiben, weil von den stark ge¬
lichteten Belegschaften ein Teil auch weiter für Aus - und Vor-
richtungSarbeiten sowie Auftechterhaltung deS Grubenbetriebes
verwendet und der eigentlichen Kohlengewinnung entzogen blei¬
ben mutz . Im Höchstfälle dürfte -die Kohlenförderung 50—60
Prozent -der vor Eintritt des Kriegsfalles bestandenen Höhe er¬
reichen , und wenn auch der Min-derbedarf der Industrie Mengen
zur Versorgung ^ d« S HauSbe-darfeS freigibt , so wird mit einer
merklichen Verringerung -der verfügbaren Kohlemnengen zurechnen sein , -die einen Mangel an Kohlen bei strengem Winter
nicht unwahrscheinlich macht .

Anders liegt es jedoch mit Kok » und zwar sowohl Zechen ,
kok? wie Gaskoks . An einem möglichst umfangreichen Betriebe
ter Kokereien wie der Gasanstalten hat nicht nur der Staat ,andern auch di« Allgemeinheit heut« ein ganz besondere» In¬
teresse . Neben dem Koks werden in den Kokereien wie in den
Gasanstalten außerordentlich wertvoll« Nebenerzeugnisse ge¬

wonnen und zwar Teer und Ammoniak. De» Teere» bedarf
unsere Marine in außerordentlichem Matze wegen der daraus
destillierten Heizöle , eines Brennstoffes , der wegen seines hohen
Gehaltes an Wärmeeinheiten und seiner geringen Raumbean .
pruchung -den Schiffen einen viel grötzeren AktionSraoius gibt
und auch wegen - er rauchlosen Verbrennung sehr wertvoll ist.
Die Marine sst auf diese -inländischen Teeröle angewiesen, weil
dir. sonst zum gleichen Zwecke verwendbaren Erbitte nur auk-

Zum Präsidenten der Generalintendauz
Zivilliste , als Nachfolger des kürzlich verstvr
Nikolai , wurde vom Gr-otzherzo -g der Karm»
Oberregierungsrat im Ministerium des gr>
der Justiz und des Aeußern Dr . v . Eng
nannt . (Wiederhott , weil gestern unvolsstm

Postpakete an die Truppen für das 26 .
Armeekorps , dem einige in Karlsruhe ge
menter angehören , vermittelt , wie uns bst
Seite mitgeteilt wird , das Paketdepotin
Ueb-ersendung der in der laufenden Woche
10 Pfundpakete mit Bekleidungs » und Aus^
ständen.

Kriegslichtbilder -Bortrag über Ostpreu
anlassung des Roten Kreuzes und der Ostpr>
wird zum Besten dieser Sammlungen am
im großen Festhalle -Saal Schriftsteller Fo
g e w i aus Berlin einen Lichtbilder-Vortrag
gegenwärtig allgemeines Interesse erwecken
wird die ereignisreiche Geschichte Ostpreußen -
dann die landschaftlichen Schönheiten der
Seen schildern. Endlich "wird der Vortrag
hineinführen in die Ereignisse der letzten Käi
Kriegsschauplatz des Generalobersten von H-
in dem Vortrag gezeigten Bilder des -lchten
Original -Aufnahmen vom Kampfplatz, währ
der zu den masurischen Seen zum großen Teil
nahmen des Redners sind , die er auf seinen
seinem wiederholten Aufenthalt in den
selber gemacht hat.

Die Kriegspostkartrn de» Roten Krenze»
Widmung des Kaisers werden in den nächsten
Reichspost (mit Marke) und im Handel (ohne
sein. Der ganze Reinertrag fließt dem Roten Kreuz
wohlf-ahrtS-Zweck« zu, kommt also in erster Linie
-denmütigen Truppen zugute. Jeder Ankauf £***"
beSgabe für sie.

* Dchulkinder, sammelt Kastanie « und
Kreuz ! In dieser eisernen Zeit wird viel getanft
der Armeen und der Verwundeten . Aller ist T'
elbst die Schulkinder . Hier und da liest man ,

mädchen Wolle gesammelt haben und nun^ eifrig
werden es unsere Knaben mit Freude hören , «
Kreuz die Knaben besonders auffordert , Kastanien
zu sammeln und -den Sammelstellen fürs Rote
reichlich einzuschicken , damit sich ihre maschinelle
zur Stärk -egewinnung und als Kaffee- und Kak>
Zu beachten ist , -datz die Kastanien leicht faulen uno
in Säcken stehen bleiben dürfen , sondern vorder
werden, mindstenS aber während der Tage -des E«
hingeschüttet werden müssen . Freilich wird manchtt
mancher Garteninhaber di« Sammelwut der
haben, darum , obwohl gesammelt wird, schom
Gärten !

* Der Badische JugendwehrauSschuß teilt
der Erfolg der öffentlichen Aufforderung zum
neue Organisation der Jugendwehr ein sehr est
haben sich im Grotzherzogtum bis jetzt schon umr
Leute vom 16. Lebensjahr ab und etwa 1300
wobei noch die Angaben von 4 Bezirksämtern
großen Interesse , das der Ausbildung der
gegengebracht wird, ist mit noch weiteren Anm» i-
nen . Die jungen Leute erhalten auf Grund dtt
JugendwehrauSschuß herausgegebenen .

dluM
durch ihre Führer praktischen und theoretischen n
bei bei -der Zeitbestimmung für -die Uebungen u
richt auf di« Beschäftigung der Jungmannschŵ ^
nommen wird . Der Unterricht soll die militarst̂ ^
vorberei-ten . Die Einrichtung der Jugendwehr "0
matznahme, die lediglich im Interesse des Vaterw"
wurde , deshalb ist cs sehr zu wünschen , datz *
Schulbehörden auch d 'r Handwerker und G«n^
Eintritt ihrer Arb- i^ r und Lehrtinge i» d*e 2>
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Sjfen . Es fitib Maßnahmen getroffen , daß Führer und Ju
Stiche gegen Haftpflicht kostenlos versichert werden.

* Weitere Kunde von den überfallenen badischen Sanitätern ,
«toß den bei Orchies in Frankreich überfallenen Sanitätsauto -
Lgttilen ist wieder beim badischen Roten Kreuz eine Kunde ein-

. hoffen . Ter 'bis setzt vermißte Oberarzt Dr . Lichtenber -
prvkt . Arzt in Görwihl bei Waldshut » hat durch Vermitt -

„ Egg des Raten Kreuzes über Gckrf und Bern mitgeteilt , daß er
. sN Leben sei und zwar als Gefangener behandelt werde. Es

tfcgcbe . gegen ihn eine Untersuchung, weil er gegen die Angrei-
^ tgesckossen 'habe. Bei jener Autofahrt soll nämlich unter den
chnwahnern von Orchies d^s Gerücht verbreitet gewesen sein ,
^ Teil der Einwohnerschaft werde verhaftet . Die Einwohner
LMen sich dem aus sieben Autos 'bestehenden Zug entgegen und
^ sen rnuis die Autos . Der vordere Kraftwagen konnte wegen
3g Enge der Straße nicht gut wenden . Da habe Dr . Lichten¬

der mit einem Karabiner in der Hand 'das Auto beschützt,
eixr Kraftwagen siel dann um und die Sanitäter blieben in den
Aachen der Franzosen . Die andern Autos kehrten in 'die deutsche
tzsnt zurück.

* Die Zehn-Pfund -Pakete. Die Zulassung der Paketsen
an bte,Truppen im Felde durch die Post hat "beim Publi -

.juut großen Anklang gefunden . In der Mitte dieser Woche sind
jz Kqrlsruĥe bereits über 10 000 Pakete an Feldsoldaten auf -
^ iefert worden . — An die in den feindlichen Lazaretten in
Amnkretch

'liegenden Verwundeten können leine Pakete mit
Ljörkmigsmittelw aDer Geldsendungen übermittelt werden.

* Tie Liebesgaben bei den badischen Truppen . In der Sitz-
0 g des Badischen Roten Kreuzes am letzten Donnerstag wurde
eingehend die Ausführung der Liebesgabenzüge vom 10. und
ttsw 17 . Oktober besprochen . Die Gaben sind in die Hände
badischer Truppen gelangt . Die Truppenteile sandten Wagen,
ttniche die Gaben abholten. Stadtrat Käppele berichtete über
om VevCamf ider Fahrt . _

Er teilte mit , daß das Aussehen der
Kuppen sin gutes sei , sie seien in bester Versorgung . — Bei
len kommenden Liebesgabensendungcn dürfen vor allem die
«ftleuchtungsmittel nicht fehlen . Das Petroleum
ist ausgegangen. Auch Obstkonserven sind draußen nicht Vor¬
haben. — Bei dem nun abgegangenen Wollzug konnte nur
rin Güterwagen aus Baden mitgegeben werden, da nur für
ki« n Wagen Gaben zusammengekommen sind , nachdem in der
feflen Zeit wiederholt aus Baden Wollwaren ins Feld geschickt
vurden.

* Ein »euer Unfug taucht in der letzten Zeit hier auf . Es
Verden Postkarten ln Umlauf gesetzt mit den: bekannten Aus¬
spruch des Fürsten Bismarck : „ Wir Deutschen fürchten Gott ,
fönst aber nichts aus 'der Welt ! " als Aufdruck . Dieser Aus-

^ Much soll nebst der Larunterstehenden Anweisung an neun’
Messen weitergegeben werden. Wenn man das nicht tue und
sie Kette dadurch unterbrochen werde, ziehe man sich dadurch

W > Unglück zu. Diese Art von Kettenbrtesen , die sich als grober
( Unfug erweist, ist früher mit sogen , englischen Gebeten aufge-

*"iett und es ist von geistlicher Seite mit Recht davor gewarnt
Len. Es wäre zu wünschen, daß von der Behörde gegen

fen Unfug etwas geschähe, den Empfängern der Postkarten
nmhten wir jedoch empfehlen, die 45 Pfennige , die die Post-
Sateit kosten, deren Versendung man ihnen zumutet , dem Roten
Kreuz zukommen zu lassen . Wie wir aus einem Mannheimer
Mite ersehen, ist dort von einem Geschäftleshuber der gleiche
Lchig im Schwünge.

Eine billige und doch sachgemäße Ernährungsweise während
ftt Kriegszeit muß allenthalben angestrebt werden. Denn er
heißt, mit allerlei alten Gewohnheiten brechen , es heißt, eine
kchenreform elnzuführen und durchzusetzen , damit die Er¬
nährung unserer minderbemittelten Bevölkerungsklassen nicht
feiet . In der Zeitschrift „ Ortskrantenkässe"' niacht Dr . Bolz,
SnHchußmitglied der Allgemeinen Ortskrankenkaffe der Stadt
Berlin , auf den besten Fleischersatz und auf den besten Eier -
ajrtz aufmerksam , auf die Edelhefe, die entbitterte Brauerhefe .
Hmifinal so nahrhaft als das beste Ochsenfleisch kann sie im
Irland in jeder Bierbrauerei ln beliebiger Menge erzeugt und

geliefert werden . Die getrocknete Edelhefe mutz aber erst hei¬
misch werden im Haushalt und sie mutz vor allem billig abge¬
geben werden . Sie kann von 'den Großbrauereicn so an den
Zwischenhandel geliefert werden, daß sie >dtzr Kleinhändler mit
1,50 Mark das Pfund an die Hausfrauen abgibt.

* Defraudant . Gestern wurde hier der 23 Jahre alte ledige
Kaufmann Karl Lipp aus Heidelberg festgenommen , 'welcher
verdächtig ist, in Manheim 44 080 Mk . unterschlagen zu haben
Außerdem hat er sich in Mannheim ein Motorfahrrad im Werte
von 550 Mk . und in Heidelberg ein Sparkassenbuch über 8000
Mark erschwindelt, wovon er 1000 Mk. abgehoben hat .̂* Erwischter Fahrraddieb . Ein Bäckerbursche aus St . Gal¬
ten , welcher erst vor einigen Tagen nach Verbüßung einer län¬
geren Freiheitsstrafe wegen Fahrvaddiebstahl aus dem Zucht¬
haus in Bruchsal entlassen worden war , stahl am 20. l . M . aus
dem Hofe des Amtsgerichtsgebäudes hier wieder ein Fahrrad
und versuchte , es hier zu versetzen , wobei er ertappt wurde.* Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagen
und einem Radfahrer erfolgte gestern abend auf der Kaiser¬
straße vor dem Hause Nr . 71 . Der Radfahrer — ein Versiche-
rungsbcamter aus Rintheim — wurde zu Boden geschleudert
und erheblich verletzt, sodaß er mittelst Krankenautos ins städt.
Krankenhaus hier verbracht werden muhte.* Sittlichkeitsverbrechen. Am 21 . I . M lockte ein Unbe¬
kannter ein 6 Jahre altes Mädchen aus dem Sallenwäldchen
nach dem Turlacherwald und nahm dort an dem Kinde unzüch¬
tige Handlungen vor . Der Täter — vermutlich ein Haus¬
bursche — ist etwa 16—30 Jahre alt , mittelgroß , trug hellgrüne
Hose und schwarze Mütze .

Letzte Iloclsrictzteu.
Die Schlacht an der belgischen Küste.

WTB . Amsterdam , 23 . Okt . (Nicht amtlich .) Die
Blätter melden schweres Geschützfeuer aus S l u i s und
Ardenburg , das keinen Augenblick aussrtze . Sogar
in S l u i s klirrten die Scheiben davon. Die Badeorte
M a r i a k e r k e, W e st e n d e und einigt Dörfer leiden
fürchterlich . In vielen Orten schlagen Flammen auf. In
Ostende ist es sehr lebendig. Automobile fahren hin und
her und bringen Verwundete . In H e j st und Btan¬
ke n b e r g h e steht die Bevölkerung in großer Zahl auf
den Dünen , um am Strande dem Kanonendonner zuzu¬
hören. Eine Menge Flüchtlinge ist angekommen .

WTB . Amsterdam , 23. Okt. Nach einer Meldung
des „Telegraaf " findet zwischen Ostende und N i e u -
Port ein heftiges Geschützgcfecht statt. Die Deutschen
feuern aus Mariakerke und Mittelke >rke , d«
Franzosen aus Nieuport und die Engländer von der
Seeseite her über die Dünen . Die Flieger der Deutschen
klären die feindlichen Stellungen auf.

WTB . A m st e r d a m , 23 . Okt. Nach einer Meldung
des „Telegraaf " aus S l u i s stehen viele Häuser in
Rousselaer in Brand . Ein Teil der Einwohner ist
nach Frankreich und Holland geflüchtet .

Der Prozeß Prinzip .
WTB . Serajewo , 22 . Okt . Heute wurden wiederum

eine große Anzahl von Zeugen vernommen. Es wurden
Teile des Buches der Narodna Odbrana verlesen , aus
denen hervorgcht , daß in Bosnien und der Herze¬
gowina der Kampf für die Narodna Odbrana durch
den serbischen Verein Prosvjeste in Serajewo ge¬
führt wurde . Weiterhin dienen den Zwecken der Narodna
Odbrana wirtschaftliche Genossenschaften , Lesevereine ,
Antialkoholvereine und Gesangvereine . - Die N . O . ver¬

einigt alle serbischen Sokolvereine . In Bosnien und der
Herzegowina gehören dieser Vereinigung 22 Sokolvereine
an , ferner Vereine in Dalinazien und B a a s k a . Aus
dem Protokoll über das Gutachten der Sachverständigen
bezüglich der Bomben wurde festgestellt , daß es sich um
die bei der serbischen Arniee verwendeten Handgranaten
handelt , die von derselben Konstruktion sind , wie die von
den 19 in B a c s k a Vorgefundenen, und dein Sachver¬
ständigen aus früheren Untersuchungen her bekannten
Granaten , die in Makulaturpapier des Krakujevaczer Ar¬
senals eingewickelt waren , handelt . Derartige Hand¬
granaten sind außer in Serbien nirgends in Europa in
Verwendung.

Verantwortlich : Für den re deckt«mellen Teil Hermen» Kadel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe .
Luisenstraße 24.

Briefkasten der Redaktion .
Rach Durlach . Die Karte trägt den Postempel: „Durläch

21 . 10. 14. 5—6 B ., wir erhielten sie mit der 11-Uhr-Post .

Vereinsanreiger .
K a r ls r u h e. (Sängerbund „Vorwärts ". ) Wir ersuchen un¬

sere verehr!. Mitglieder , sich am Samstag , de» 24. Oktober, '
abends 9 Uhr, zwecks einer Besprechung im Bereinslokal
„Deutsche Eiche " einzufinden .

US . Die Berwaltungsmitglieder treffen sich daselbst um
8 Uhr. 8494

Karlsruhe . (Zentralverband der Steinarbeiter . ) Samstag »
24 . Oktober, abends 8 Uhr, findet unsere Mitgltederver«.
sammlung statt . 3499'

Karlsruhe .
'

(Gesangverein „Gleichheit" . ) Samstag abend' halb,
9 Uhr Versammlung im Lott . Wegen wichtiger 2tn=

'
Gelegenheit ist das Erscheinen' aller Mitglieder , inÄesonderk
aller noch anwesenden Sänger , erwünscht. 3604

Karlsruhe . ( „Laffallia ". ) Die Mitglieder , insbesondere die
Sänger , treffen sich zur Mitgliederversammlung am Sams¬
tag, 34 . Oktober, abends 8%. Uhr, im „Auerhahn". Sehr
wichtige Tagesordnung . Um mündliche Weiterverbreitung
dieser Einladung wird gebeten. 3606

Beiertheim . (Arbeitergesangverein „Freiheit "
. ) Samstag , den,

24 . Oktober, abends VzQ Uhr, Mitgliederversammlung im
„Beievtheimer Hof" . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung
ist es Pflicht aller zurückgebliebenen Mitglieder , pünktlich
upd zahlreich zu erscheinen. 3606

Rastatt . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , den
24 . Oktober, abends halb 9 Uhr, im „Rappen" Mitglieder¬
versammlung . 3500

Wir ersuchen unsere Filialinhaber , welche die Zeitun¬
gen durch Postllberweisung im Band , also nicht im ge¬
schlossenen Paket erhalten , hie

Meldung der Abonnenkenzahl
(also nur zahlende Abonnenten ) für den folgenden Monat
November bis spätestens Freitag , den 30 . Oktober̂
uns zukommen zu lassen, da sonst eine Verzögerung in
der Zustellung der Zeitungen eintritt . Es muß fün
die Zukunft jeden Monat bis zum 28 . gemeIi
det werden , da wir nicht mehr , wie bisher , für ein
Vierteljahr , sondern für jeden Monat neu einweisen .

Expedition des Bolksfreund.

(militörfm)
finden sofort gutbezahlte Arbeit bet 3468

Gebr. Hensel, Miesmini
Karlsruhe , Kronenstraße 33 .

Residenz-Theater
früherlesidenz-

Theater
Waldslr . 30.

Nur noch bis mit Freitag abend:

Mefropol.
Weitaus grösstes Kinemato- I
graphen -Theater amhiesigen j
Platze , Schillerstraße 22 .

Das HolH
lieht aal!

Episoden aus der Zeit
4er Freiheitskriege .

Nachd. Oper „Germania “
von Ludwig J11 k a

ffir den Film bearbeitet
in sechs Akten .

Samstag nachm . 3-41/2 Uhr

IV
vom

Drama aus dem Alpen¬
land in 3 Akten.

Samstag nachm. 5-7 Uhr.
Unterhaltendes , interessantes Programm , wozu
auch die Jugend unter 16 Jahren Zutritt hat , u . a.

Neueste aktuelle kinematographische
Berichterstattung vom Kriegsschauplatz.

^ on der Polizei wie auch vom Generalstab genehmigt .

BM - SWreMM
36 Waldhornstrasie36

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Hemn-Sohlen und AbsStzc
Mark 3 .00

Danien -Vohlen und Absätze
Mark 58. 10 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

Aeu eingetroffen :

Pelze
bekannt billigste Preise . 3430

WilheWr.34lD.

Wer eine Nähmaschine (erst¬
klassig, neu) bei monatl . oder
wöchentlicher günstiger Zahlung
kaufen will , sende seine Adresse
unter Sir. 3207 an die Exped .
d , Blattes .

Die Inhaber der im Monat
März 1914 unter Nr . 4850
bis. mit Nr . 7129 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 27 . Okt .
1914 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden . 3416

Karlsruhe . 17. Okt . 1914.
Städt . Pfandleihkaffe.

Drucksachen ^
Pforzheimer„Freie Presse".

*•<

Wir empfehlen die echten

(Form Moltke)
das Beste für unsere
Tapferen im Felde .

Ferner eine Partie :

Pelzfutter - Hemden
zu Mk.

Unterhosen , Unterjacken , Leibbinden , Kniewärmer ,
Lungenschützer , Pulswärmer , Handschuhe allerArt .

Kaiser¬
strasse

115

Ecke
Aitler-
strasse

Rabattmarken .
3508

*
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gentral -Berband der Steinarbeiter j
Zahlstelle Karlsruhe.

Todes -Anzeige .
Wir setzen hiermit die Mitglieder in

Kenntnis , daß unser Kollege

Jakob Diehlmann
im Kampf fürs Vaterland gestorben ist. 8499

Beerdigung findet Samstag , 24. Oktober, Vs12 Uhr
mittags , von der Friedhofkapelle aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorstand .

Heute früh V-9 Uhr verschied mein
lieber , treubesorgter Mann , unser guter
Bruder,Schwiegersohn , Schwager , Onkel,
Enkel und Neffe

Iknvl Dsldt
an den Folgen seiner Verwundung im Kampfe fürs
Vaterland . 8490

Die tiestrauernde Gattin :

Mina Doldt , geb . Deck.
KarlSruhe - Mühlburg , Konstantinopel , 22. Okt . 1914.

Rheinstraße 31.
Die Beerdigung findet Samstag , den 24 . Oktober,

nachmittags 4 Uhr, auf dem Mühlburger Friedhofe statt.

verband der Gemeinde - und Staaisarbelter 9
Filiale Karlsruhe . W

Hrutlilicr HslMbkitkr-MerdMd
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag » 24 . Oktober 1914 , abends halb 9 Uhr , im
»Goldenen Adler " Karlfriedrichstraße 12,

Milglieder-Wersammlung
1 . Abrechnung vom 3. Quartal .
2. Verbandsfragen .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 8491

Die Ortsverwattung .

Bekanntmachung.
Die zwischen dem Unterzeichneten Verbände

und der Firma Carl Frey » Biergroßhandlung
und Eisfabrik in Pforzheim bestehenden Diffe¬
renzen sind durch Vergleich beigelegt und ist der
Boykott über diese Firma somit aufgehoben.
Serlmd der Brauerei- md MWemrbeiter

Karlsruhe and Umgebung.

Vergebung von
Bauarbeiten.

Zum Neubau des Schul «
Hauses am Tullaplatz ist die

6ntiBBffentRgsatdflge
zu vergeben . 3502

Vordrucke dafür können beim
städt. Hochbauamt, Karl-Fried -
rich -Straße 8, Zimmer 188, ab¬
geholt werden.

Daselbst find auch die Angebote
bi» Donnerstag » de« 2 - Nov .
ds . Js . » vormittags 19 Uhr ,
einzureichen.

Karlsruhe , den 28. Okt. 1914.
Städt . Hochbanamt .

Für

GrHere HerWrid
sucht einen tüchtigen, durchaus
selbständigen

3492

Bekanntmachung .
Sämtliche bis jetzt noch nicht eingezogenen Mannschaften der

Reserve, Landwehr 1 und Landwehr II, der Ersatzreserve, sowie
des ausgebildeten und unausgebildeten Landsturms , die Kraft¬
wagenführer sind oder den Führerschein besitzen , haben sich
sofort , spätestens bis zum 22 . Oktober 1914 nachmittags ,
auf dem Hauptmeldeamt , Kaiserstraße 8, zu melden .

Die vom Waffendienst zurückgeftellten oder als unabkömmlich
bezeichneten Mannschaften sind von dieser Meldung nicht ent¬
bunden. Ferner können sich Kriegsfreiwillige als Äraftwagew
führer beim Hauptmeldeamt , Kaiserstraße 8, melden.

Karlsruhe , den 22 . Oktober 1914 . 3503

Königliches Bezirkskommando .

Todes -Anzeige .
Wir machen hierdurch unfern Mit¬

gliedern die traurige Mitteilung , daß unser !
langjähriger und treuer Verbandskollege

Ifafl DOldf, Hafenarbeiter
an seinen auf dem Schlachtfelds erhaltenen Wunden ■im

1 Älter voS 81 Jahren gestorben ist . 1
Die Beerdigung findet am SamStag den 24 . d. M .,

nachmittags 4 Uhr, auf dem Mühlburger Friedhofe statt
und ersuchen wir unsere Mitglieder um zahlreiche Be-

| teiligung . 3507 |
Die Filialverwaltung .

Freie Turnerschast Karlsruhe .
An den Folgen seiner im Kampfe fürs Vaterland

! erhaltenen Wunden verschied heute früh unser lieber |
Turngenosse

Karl Dsldt , Maurer.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren .
Die Beerdigung findet Samstag den 24. Oktober,

| nachm. 4 Uhr, auf dem Mühlburger Friedhofe statt !
i und bitten wir unsere Mitglieder um möglichst zahl -
j reiche Beteiligung . 3496 !

Karlsruhe den 22. Oktober 1914.
Der Turnrat .

jDjrisst.' Auswahl
L . Weingand , Mühlburg, Philippstrasse l .

“l

Deutscher MetallarbkitkMlband
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

ZM

Taschenlampen 3454
Mk. 0.60 0 .70 0 .80 nsw .

Taschenlampen »■ nmi-a
Mk. 1. 25 1 .80 2 .60 usw .

Ersafzbafferien
M Mk . 0 .30 0 .40 0 .50 0 .65

Rädchenfeuerzeuge
Mk. 0 . 20 0 .25 0.30 usw .

bunfenfeuerzeugeM. 0 .30
ferner empfehlen wir :

Gummiabsätze
L Danen t. 0 .20 >a. 1 lerren 1 0.30 u
Sämtl. Fahrradzubehör

zu den billigsten Preisen .
— lieltrierUetcr erhalten heben labalt . —

Nordische Siahlgesellschaft m

Milllflhes PrtotiiM.
Große Schwimmhalle .

Für Fronen nnd Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 8 — 1/a5 Uhr, sowie Freitags
8— J/29 Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags .

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11 — 1 Uhr, nachmittags '/,5 — V- 9 Uhr, Freitags
nachmittags */a5 bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags
3—V2IO Uhr und Sonntags vormittags 8—12 Uhr.

Mittags 1 — 3 Uhr geschloffen . 4

Am Sonntag den 22 . Oktober , nachmittags 2 Uhr ,
findet in der Gewerkschastszeutrale (Kaiserstraße 13 ) unsere

MükWrliche Geiikralversammliiiig
statt. Tagesordnung :

1 . Geschäfts- und Kassenbericht vom 3. Quartal .
2. Beratung der einlaufenden Anträge .
Anträge , welche zur Beratung kommen sollen, müffen bis

Montag den 19. Oktober bei der Ortsverwaltung eingereicht
werden.

Nach § 4 Absatz 1 des Ortsstatuts setzt sich die General¬
versammlung aus sämtlichen Verbandsfunktionären (Vertrauens¬
leute und Einkassierer) zusammen und sind dieselben verpflichtet,
die Generalversammlung zu besuchen . 3332

Die Ortsverwaltung .

* * Nur kurze Zeit !
^ Grirobeir S \

Ruhrhohlen - Orics
für Herdbrand zu 75 Pfg . per Zentner 3495
ab Lager nördliche Uferstrasse

August & Emil Nieten
Karlsruhe -Rheinhafen .

Sontlwitn
für ihre Abteilung Gaskocher
und Gasherdbau . Nur auf
diesem Gebiete wirklich erfahrene
Bewerber wollen sich melden
unter Chiffre 3498 bei der
Expedition dieses Blattes .

Maurer,
einige tüchtige, per sofort gesucht.

Näheres Branerstr . 29 , im
Bureau , links . 3493

Gänselebern -
werden fortwährend angekauft.

G . Meeß , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . 21 , 2. Stock.

Gänselebern
werden fortwährend angekauft,
Adlerstr . 28 , Seitenbau , part .,
gegenüber der » Herberge zur
Heimat ". 3257

Gänselebern !
werden fortwährend angekauft,
Geibelstr . 6 , 4 . St ., Mühlburg .

Verkaufe nnd
V n fortwährendAüllUe «nd netto

neue
und getragene

Herrenkleiber, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren.
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe , Pfand '
scheine, Möbel , Reisekoffer. -

Erstes größtes An - I nim
u. BerkaufSgeschäft NvV »
'Karkarasenstr . 22 . Tel . 2015 .

Silmi- md
Lernelatmrfl

(Danerware)
Mn )
SSrrsleisch

in 350 bis 500 Gramm- 1
Stücken.

Lel-Sardiaea
Koadeas. Rilch
in Tuben und Dosen.

AachlliMste,
und

SuMciMtr
in Tuben .

Tee
in kleinen Packungen.

Chataladea mdjCacao
in verschiedenen

Packungen.

MrselzM«
Paletchen l 0 Bfg.

Toilette-Seife»
Kerze«

Paraffin, Stearin.

Tabak ß !
diverse Sorten und

Packungen.

kemrberchule starlrrube.
Die Ostern 1914 begonnenen sowie die für dikststi

Winter in Aussicht genommenen Gästekurse können wegsttz^
Lehrer - und Raummangels nicht durchgeführt werden .

Karlsruhe , den 16. Oktober 1914 .
Der Schulvorstand .

I . V . :
Ederle , Obergewerbelehrer.

Standesvuchauszüge der Stadt Aarksruöe .
Eheaufgebote . Franz Bürkle von Neustadt i. Schv^

Lagerist hier, mit Marie Wagner von Obersöllbach, O .-A .
ringen . Otto Zimmermann von Laudenberg , A. Buchen, Bah»'
arbeiter hier, mit Berta Steinwandt von Basel . Karl Bockstahste.^
von Hugsweier , A. Lahr, Bahnarbeiter hier, mit Berta Schallet̂
Witwe von Möhringen , A . Engen . Wilhelm Ruppert von BerÄz-
heim, Amt Boxberg , Magazinsarbeiter hier, mit Rosalie Herg^ .H
Witwe von Pantin bei Paris . _

"

Eheschließungen . Ernst Oskar Schöpflin von SchöE
!., Verwaltungssekretär hier, mit Maria Elsa Hauser von

Julius Herrmann von Bühl (Ober - Elsaß ), Schuhmacher, 3- ir -
Reservist beim Kriegsbekleidungsamt des 14. Armeekorps
mit Maria Viktoria Ritter von Bühl (Ober-Elsaß ) . .

Geburten Johann , Vater Peter Reber , HandlungSgehM -
Jrmgard Katharina Amalia , Vater Ferdinand Jung , Bausekl '

Fritz Hans , Vater Ludwig Becker, Bäckermeister in Heilb
Adolf Erwin Fritz , Vater Franz Zähringer , Postbote . Heb
Ottilia , Vater Richard Burg , Färber . Alexander Karl Frie
Vater Gustav Hofmann , Bierführer . .

Todesfälle . Elsa Rosina Wiegele , Schülerin , ledig, E .
21 Jahre . Amelie Bertheau , Witwe des Stabsarztes Gessß
Bertheau , alt 77 Jahre . Katharina Hemberle , Witwe des HlE
merschmiedes Ernst Wilh . Hemberle , alt 66 Jahre . Erika. . . , " "äHanna Hegewald , Buchhalterin , ledig , alt 26 Jahre . Anna™ .. . . — ». Iah » .

83Elise Rüdt, Ehefrau des Kanzleirats Ludwig !

Per mellkrieg iw SKA7L. nur,? Pfg.
tzervem einen großen

hanü -Mar gram.
- Für jeden Deutschen das schönste Werk von
Bleibendem Wert. Der Preis ist deshalb so
niedrig gestellt, weil es jedermann ermöglicht
werden soll, dasselbe für sich und seine Familie
«» « »schaffen . Ein großer Stab von Mitar -
vewrrn ist gesichert. Die Schriftleitung ruht
[firÄta Händen das bekannten Schriftstellers

und früheren Artillerie -Offiziers JeSko von
Puttkamer .

Durch alle Welt — Weltkrieg 1914 fft gleich
lesenswert für den Daheimgebliebenen , den
heimkebrenden Krieger sowie für spätere Ge¬
schlechter . Um die Ereignisse bester verfolgen

können erhalten alle Leser in Lieferungen

Derselbe enthält 320 Voll - und Nebenkarten.
Wir bitten , den Bestellschein auSgefüllt ein¬

zusenden.

Destellscheru-
An dieVolksfreund-Vuchhandl

Karlsruhe i. B .
Abonniere „ Durch alle Welt — Weltkrise

1914 . " Jede Woche 1 Heft frei ins Haus .

Name : . —

Ort ».Straße :—
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